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Erscheint taglich mit Aus⸗ 
. Mahme der Montage und 
der Tage nach den Feier: 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Wierteljährlich 
90 Pi. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1.0 Mt. pro Quartal. mu 
Brieſträgerbeſtellgeſd 
1 Mk. 62 Bf. 
Svrechſtunden der Redaktion 
11-12 Uhr Vorm. 
getterhagergaſſe Nr. 4 


XX. Jahrgang. 


Zum Attentat auf den Kaiſer. 


die neueſten Meldungen, 
die uns heute auf dem Drahtwege zugingen, 
conſtatiren zunächſt, was allgemein mit Freude 
; und Genugthuung aufgenommen werden wird, 
je daß das Befinden des Kaiſers ein durchaus be- 
friedigendes iſt und die Heilung der Wunde einen 
normalen Berlauf nimmt. Sie lauten: 


Zerlin, 8. März. (Tel.) Heute Vormittag 
wurde folgendes amtliche Bulletin ausgegeben: 
Das Befinden des Kaiſers am geſtrigen Tage 
war befriedigend, der Schlaf in der Nacht gut. 
Die Wunde zeigte ſich beim Berbandmechjel reiz- 
los. Mäßige Schwellung der Augenlider und 
der Wange rechts. Kein Fieber. 
Leuthold. Bergmann. Ilberg. 
Berlin, 8. März. (Tel.) Am geſtrigen Tage 
war das Befinden des Kaiſers durchaus zu- 
friedenſtellend. Er arbeitete längere Zeit. Am 
Nachmittag fanden ſich die Ceibärzte Ceuthold und 
Ilberg ein, die den Verband unterſuchten. Die 
Heilung der Wunde beginnt einen normalen 
Verlauf zu nehmen. Die. umgebung des 
Monarchen bezeichnet die Stimmung deſſelben 
als den Umſtänden nach gut. „Ich ſehe aus, als 
wenn ich aus China käme“, telegraphirte der 
Kaiſer an ſeinen Bruder. 
rofeſſor v. Bergmann, mit dem ein Mit- 
aroeiter des „Berl. Tagebl.“ eine Unterredung 
batte, bezeichnete die Verwundung als unge- 
jährlich. Profeſſor v. Bergmann war geſtern früh 
| ielegraphiſch ins Schloß berufen. Die Depeſche 
N traf ihn aber nicht an, da er erſt Vormittags aus 
© Petersburg zurückkehrte, wo er — ein jeltfames 
85 Zufammentreſſen — gleichfalls den von einem 
Attentate heimgeſuchten Miniſter Bogolepow 
behandelte. der Profeſſor begab ſich nach ſeiner 
Ankunft ins Schloß und unterſuchte den vom 
Leibarſt Dr. berg bereits angelegten proviſoriſchen 
Berband. Er fand den Kaſſer bei beſtem Mohl- 
befinden, namentlich waren heine Zieber - 
erscheinungen und auch kein Schmerz zu bemerken, 
Bergmann legte nach eingehender Unterſuchung 
der Wunde einen neuen Verband an, den der 
Kaiſer wohl acht Tage zu tragen gezwungen ſein 
wird. Nach der Meinung Bergmanns find weitere 
Komplikationen nicht zu befürchten und die 
Hoffnung vorhanden, den Kaiſer in 14 Tagen 
Kuch Bin * „Mal. -. ng 1 Die unde 
lediglich eine Saen 0e b 
des rechten Auges quer über das Jochbein hin⸗ 
zieht. Ob die Anochenhaut verletzt iſt, konnte 
5 nicht feſtgeſtellt werden, würde auch für die ärztliche 
ie Behandlung ohne Einfluß ſein. da die Der- 
S wundung tajchenförmig in die Wange eingeſchlitzt 
25 iſt, fo iſt die Annahme wahrſcheinlich, daß das 


. 


— Eiſenſtücek von dem Thäter in ziemlich hohem 
© Bogen geworfen wurde. 2 
5 Die Kaiſerin war beim Empfang der Kaiſers 
© ſehr erregt und brach in Thränen aus. 22 
= Berlin, 7. März. Der Bürgermeiſter Schult 
Bremen wurde heute Nachmittag vom Reichs 
kanzler Grafen Bülow empfangen, um über die 
geſtrigen Vorgänge zu berichten. Im aller- 
höchſten Auftrage theilte der Reichskanzler dem 
| Bürgermeifter mit, der Kaiſer 
| ferner freundliche Gefinnungen gegen die Bremer 
i Burgerſchaft, er laſſe ſich hierin durch die Unthat 
eines Einzelnen in keiner Weiſe beirren. 


1 Die Unzurechnungsfähigheit des Attentäters. 


der Fortgang der Unterſuchung hat die erſte 
Annahme, daß es ſich um die That eines Un- 


(Nachdruck verboten.) 


Der Honigſchmaus. 
Eine Dorfgeſchichte nach Mary E. Wilkins. 


2) (Sortſetzung.) 
In nächſten Tage traf ſie mit Willy beim 
Kaafmann im Dorfe zuſammen. Sie ging ſtracks 
auf ihn zu. 
5 „Billy“, ſagte fte, „ich habe dich geftern Abend 
nicht aufgefordert, hereinzukommen; nachher iſt 's 
mir erſt eingefallen, ob ich es nicht vielleicht 
hätte thun follen. Sch dachte aber gar nicht, daß 
du näher treten wollteſt. Ich glaubte, du kämeſt 
mit einem Auftrag.” 7 
Der junge Burſche hatte, als fie auf ihn zutrat, 
ſteif und beleidigt dreingeſehen, aber es war un- 
möglich, ihre ehrliche Entſchuldigung anzuzweifeln 
und erröthend gab er zu, daß er wirklich die 
Abſicht gehabt habe, ihr einen kleinen Beſuch zu 
machen. a 
„Dann thut es mir ſehr leid“, 
* freimüthig. „Bis jetzi hat mich noch 
. junger Mann 
2 darauf.“ ae 
% Sie fah ihm vergnügt ins Geſicht. Sein Muth 
5 wuchs. „Hör“, Ines“, begann er von neuem, 
* „morgen werden die Glochenläuter im Saal eine 
Borftellung geben. Hätteſt du nicht Luft, mit mir 
inzugehen?“ 5 b 
* 0 ae ſehr gern. Schönen Dank, Willy.“ 
z Inez war ni 
E* dringen: jetzt aber ging fie in großer Aufregung 
5 nach Haufe. So etwas war ihr noch nie ge- 
5 chehen. Die jungen Leute hatten noch nie eine 
Peeſtede für ſie gezeigt. Nun gefiel es ih Nr 
egeichnet, ſich beachtet zu ſehen. Sie Belle sher 
ſelbſt nicht gewußt, e ſich etwas a 
machte, weil fie nicht die Erfahrungen Be 
. gehabt — 390 aber erwachten 
re mädchenhaften Regun 
e in ae Gemüth wieder den Plan Den der 
vothen Schleife zu erwägen. Sie hätte das Band 


erwiderte Inez 
nie ein 


— — — — 


Unterſuchung folgendes Telegramm zu: 


Nauſchen des Teichmannsbrunnens auf dem Dom- 


Eiſenſtück iſt eine Cafe, 21 Centim. lang, 5 Centim. 


war, auf der Gegenſeite der Straße von einem 
Lithographen alsbald aufgefunden. Weiland iſt am 
22. April 1881 in Bremen geboren und iſt ſchon 


Bon Bremen iſt bei der Berliner Polizei ange- 
fragt worden, ob Weiland in Berlin der Polizei 
als politiſch verdächtig bekannt ſei. 


Der Eindruck der Attentatsnachricht in Berlin. 
In der Reichshaupiſtadt herrſchte heute ſchon gut geht. A age Bravo!) Eine Schonung von 


ſtarke Erregung innerhalb der Bevölkerung. 
Den Bormittag über ſtand Unter den Linden vom 


burger Thor eine dicht gedrängte Menſchen⸗ 
menge, die theils darauf rechnen mochte, daß der 
Kaiſer doch noch feine mittägliche Ausfahrt an⸗ 
treten werde, und theils auf Nachrichten über das 
Befinden des Kaiſers wartete. Im Laufe des Vor⸗ 
mittags wurden denn auch Extrablätter aus- 
gegeben, welche das von den Kerzten v. Leuthold, 
v. Bergmann und Jiberg unterzeichnete Bulletin 
über das Befinden des Kaiſers veröffentlichten. 
Aus dieſem Bulletin gewann man die tröft- 
liche und erfreuliche Sicherheit, daß die Ver- 
letzung, weiche dem Kaiſer durch die That eines 
ge und allem Anſchein nach 3 
Buben beigebracht worden war, nicht bösartiger Nachricht von der r, welcher i 

Natur und daß das Allgemeinbefinden des Aigen i ae . 
Kaiſers Gott Lob befriedigend iſt. Aus dieſem 


ie e 
unterhalb Bulletin ging auch hervor, daß die vier Centi- 


band geſchloſſen werden konnte. Damit erwies 
ſich die im Abgeordnetenhauſe von dem Prafi- 
denten gemachte Mittheilung, daß die Wunde 


gezwungen ſein wird, einige 


Kaiſer bereits heute den Reichskanzler Grafen 5 
Bülow in Audienz empfangen har. 
aiſer bewahre auch 3 ’ 


befucht, deshalb kam ich gar nicht 


cht leicht aus der Fafjung zu 


Sogleich begann 


Sonnabend, 9. März. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


zurechnungsfähigen handelte, in vollem Umfange 
beſtätigt. Es geht uns über das Reſultat der herſtellung ausſprechen werde. (Beifall.) 
Stadtverordneten-Dorſteher Dr. Cangerhans 
eröffnete die geſtrige Sitzung der Berliner Stadt- 
verordnetenverſammlung mit dem aufrichtigen 
Bedauern über das Attentat. Zum Glück ſei die 


Derletzung, die der Kaiſer erlitten, nicht gefähr- 


Bremen, 8. März. (Tel.) Die geſtrige Der- 
nehmung Weilands ergab unzweifelhaft deſſen 
Unzurechnungsfähigkeit. Der Thäter gab an, er 
fühlte ſich geſtern nicht wohl und befürchtete einen 
epileptiſchen Anfall. Als die Menſchenmenge auf 


die Ankunft des Kaiſers wartete, ſei ihm durch Wade baldige Geneſung eintreten würde. 


ifhelmshaven, 7. März. Der Inſpecteur der 
zweiten Marineinſpection, ContreadmiralFrantzius, 
machte bei Beſichtigung des Ablöfungstransportes 
für Kiautſchou den Offizieren und Mannſchaften 
Mittheilung von dem Attentat auf den Kaiſer 
und verlas ein Telegramm des Kaiſers, worin 
er dem Transporte eine glückliche Reife wünſchte. 
Admiral Frantzius brachte, indem er der Vor- 
ſehung dankte, daß Se. Majeftät vor Unglück 
bewahrt ſei, ein Kurrah auf den Kaiſer aus. Die 
Kapelle ſpielte die Nationalhymne. Der Dampfer 
„Andaluſia“ mit dem Ablöſungstransport trat 
dann Nachmittags 2 Uhr unter lebhaften Kund⸗ 
gebungen der Bevölkerung die Reiſe nach Oſt⸗ 
aſien an. 

In Bremerhaven hielt bei dem geſtrigen 
Stapellauf des erſten Schulſchiffe des deutſchen 
Schulſchiffsvereins Prinz Heinrich folgende An- 
ſprache an die Verſammelten: 

Mit Genehmigung der hohen Zeftverfammlung möchte 
ich in drei Worten deſſen gedenken, der unſer Herz tief 
bewegt. Ich bin in der glücklichen Cage, ſagen zu 
können, daß es Sr. Majeftät den Verhältniſſen nach 


hof und durch das Stimmengewirr des Publi- 
kums die Vorſtellung entſtanden, daß er wie 
früher als Schiffer auf dem Schiff fahre. Er ſei 
immer erregter geworden und habe im be- 
ginnenden Krampf und im Wahn, er 
werfe das Loth aus, das Eiſen von ſich ge- 
ſchleudert. Damit verlor er das Bewußtſein. Das 


breit, 8 Centim. dick und 550 Gramm ſchwer. 
Es wurde, nachdem es die Wange des Kaiſers 
geſtreift hatte und über den Wagen hinweggeflogen 


1½ Jahre in einer epileptiſchen Anſtalt geweſen. 


Das iſt 
nicht der Fall; man kennt ihn hier garnicht. 


bis agen wird nöthig fein, um Se. Majeftät 
wiederherzuſtellen. Ich möchte dem noch anknüpfen, 
daß ich glaube mit Beſtimmtheit ſagen zu können, auf 
Grund meiner Kenntniß des Charakters und des hohen 
Sinnes Sr. Majeſtät des Kaiſers, Se. Majejtät wird 
angeſichts der treuen Bremer nicht im mindeſten auf 


vom frühen Morgen an eine begreifliche und 
kaiſerlichen Schloß an bis nahe zum Branden 


was wider ihn ſprechen würde. (Cautes Bravo!) 

Straßburg, 7. Mär; 
heutigen Sitzung des Landes ausſchuſſes theilte 
der Präſident mit, daß ſoeben die Nachricht von 


gelangt ſei. Der Präſident erſuchte das Haus 
um die Ermächtigung, dem Kaiſer ein Glück⸗ 
wunſchtelegramm ſenden zu dürfen anläßlich des 


fihe Abgeordnete ſtimmten bei. 
Der König von Württemberg ſandte auf die 


Kaiſer. 
meter lange Wunde ohne Naht durch den Ber- herzogliche Paar dem preußiſchen Geſandten in 
befonderer Audienz feine Freude über die glück ⸗ 
u Rettung Dr 5 — ausgeſprochen habe. 
Auch aus dem ande kom 

vernäht werden mußte, erfreulicherweiſe als ei Tee 
irrig. Immerhin ſcheint es leider zutreffend 
zu ſein, daß der Kaiſer, wie auch der 
Präſident des Abgeordnetenhauſes hervorhob, 
ge Tage das Haus. 
und wahrſcheinlich auch das Beit zu hüten. Als 
ein erfreuliches Zeichen des Befindens des 
Kaiſers kann es aber angeſehen werden, daß der 


die aus Anlaß der gegen den deu 
verübten That in der deutſchen Bo 
liegenden Liſten zahl iche Perjönli 


ein, 
er nen Abe e e Senne Dice- 
Z e umo Seen im Minifte- 


10 


Blätter Wiens geben übereinſtimmend der auf- 
richtigen Freude darüber Ausdruck, daß ein 
ſchweres Unglück vom deutſchen Kaiſer abge- 
wendet wurde, und daß die Unthat eines Unzu- 
rechnungsfähigen nicht noch ſchlimmere Folgen 
gehabt habe. 

die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt, die ganze 
geſittete Welt vereinige ſich mit der deulſchen 


Kundgebungen. 


Berlin, 8. März. Zu Beginn der heutigen 
Sitzung des ‚Abgeordnetenhaufes verlas der 
Präſident zunächſt das heutige Bulletin über das 
Befinden des Kaiſers und ſprach die Erwartung 
aus, daß das Haus nach der völligen Wieder- 0 0 
herſtellung ſeinen Schmerz über den unjeligen | die That ohne ernſte Folgen geblieben und die 
rr —11i7x—ʃ—I—̃ ̃—ʃ — 
Sorgen gehabt haben, ſcheint's, fehen Särge. 
en ats fie glücklich find“, murmelte fie vor 

hin, 

Darauf ging fie an die Arbeit. Ein ſchwer⸗ 
fälliger Schreibtiſch aus Mahagoni füllte die eine 
Ehe des Zimmers aus, einige Stühle mit 
niedrigen geschweiften Beinen ſtanden ſteif um- 
her; zwiſchen den beiden Fenſtern hatte ein alt- 
modiſcher Kartentiſch ſeinen Platz gefunden, den 
ein Band Gedichte und die beſte Campe auf 
> perlengeſtickten Unterſatz ſchmückten. Dar- 
über hing ein ſchmaler Spiegel im vergoldeten 
Rahmen. 2 8 
Mrs. Morſe hö f 
und ftechte den Kopf zur Thüre herein. „Vas 
treibſt du da, Inez?“ fragte ‚fie voller Der- 
wunderung. 

„Ich dachte, ich wollte mal hier 'n bischen 
aufräumen. Willy Linfield ſagte neulich . . es 
könnte fein ... daß er am Sonntag Abend auf 
ein Weilchen vorſpricht.“ Inez antwortete es 
ſtockend, ohne aufzublichen. Sie ſchämte ſich vor 
ihrer Mutter mehr, als fie es vor einer weniger 
harmloſen Frau gethan hätte. 

„Mein Sixchen, Inez!“ rief Mrs. Morſe ge- 
rührt, „was du nicht ſagſt. Gerade ſo hat's dein 
Dater ſelig gehalten. Regelmäßig am Sonntag 
Abend kam er, nachdem wir es einmal feſtgeſetzt 
hatten. Nun haft du einen Liebſten, Kind! Aber 
in die Lampe da wirſt du einen neuen Docht 
einziehen müſſen.“ 0 

„Ich werde darnach ſehen“, entgegnete Inez 
kurz. Sie war im Stillen ſelbſt beglückt, aber 
fte ärgerte ſich über ihre Mutter, daß dieſe fo viel 
Aufhebens davon machte. Es war ihr, als 
würde ihr Glück dadurch etwas herabgezogen. 

Am Sonntag ging Ine) mit ihrer Mutter 
Morgens und Nachmittags zur Kirche. Auch die 
Sonntagsſchule nach dem 1 be- 
ſuchte fie. Gie war in einer Alafje mit den 
Mädchen ihres Alters, aber fie war ſich bisher 


lebensgern gehabt, doch es kam ihr vor, als ſei 
es eine zu ungeheuerliche Verſchwendung. Endlich, 
am Nachmittag des Concertabends, entſchloß ſie 
ſich dennoch, es zu kaufen. In ſchuldbewußtem 
Entzücken ging ſie nach Hauſe und zeigte es ihrer 
Mutter, wobei fie ihr von Willy Linfields Ein- 
ladung erzählte, was ſie bisher nicht gethan hatte. 
„Kabe ich's nicht geſagt?“ triumphirte Mrs. 
Morfe, „Du haft wirklich und wahrhaftig einen 
Schatz, Ine), und das rothe Band iſt wunder 
üb ch 7. 


R Trotzdem konnte Inez das leiſe Schuld efühl 
nicht los werden. Zum Abendbrod gab ſie der 
Mutter eine Scheibe Konig heraus. „Es wäre 
nicht hübſch von mir, 25 ich mir von dem 
Hypothekengeld Bänder kaufe, und Mutter geht 
leer aus“, ſagte ſie zu ſich ſelbſt. „Alſo muß ſie 
von dem Honig haben, und das ſind auf einmal 
zwei überflüſſige Ausgaben.“ 
Als fie aber, mit der neuen rothen Schleife 
am Buſen, zaghaft hinter ihrem Begleiter durch 
den erleuchteten Saal ſchritt und nachher, an 
feiner Seite, den kruſtallklaren Tönen der 
Glockenſpieler lauſchte, da glitt für Augenblicke 
die Bürde der Kypothekenſchuld von ihren jungen, 
belaſteten Schultern. Auch ihre Verſchwendung 
beunruhigte fie nicht mehr. Sie freute ſich nur, 
wenn ſie die anderen, mit Schleifen geſchmückten 
Mädchen anſah, daß fie auch eine beſaßz. Für 
wenige Minuten erhaſchte fie die Mädchenjugend, 
die ſie niemals gehabt hatte. 6 i 
Das Concert war am Mittwoch geweſen. Am 
Sonnabend fuhren ſie und ihre Mutter wieder 
nach Bolton mit Butter und Eiern. Als ſie 
heimkamen, ſchloß Inez die beſte Stube auf, die 
nie benutzt wurde, und fing an, fie zu fegen und 
auszuſtauben. In ihren und der Mutter Augen 
war es ein Prunkgemach. Seit ihres Vaters Be- 
gräbniß war das Zimmer nicht in worden. 
Jetzt, als ſie erh die Thür aufſtieß. war es 
ihr, als fähe fie den langen Sarg mitten auf 
dem Fußboden, wo er damals geſtanden hatte. 
Ein leichter Schauder überlief fie, „Leute, die 


— mn 


Vorfall in Bremen und Glückwunſch zur Wieder ⸗ 


licher Natur. Es fei zu hoffen und zu wünſchen, 


den Staat Bremen auch nur ein Gränchen fallen laſſen, 


Dor Eröffnung der 


einem ruchloſen Anſchlage auf den Kaiſer hierher 


glücklicherweiſe mißlungenen Anſchlags. Sämmt-⸗ 


entgangen, ein Glückwunſchtelegramm an den | der Zu 
Aus Karlsruhe wird gemeldet, daß das groß- | 


Bezeugungen der Theilnahme und Entrüſtung 
über das Verbrechen. In Wien 5 a in“ 
chen Kaiſer 0 


auf E 
h . 


ern Graf Szécſen. Sämmtliche 


Nation in dem Gefühle der Freude darüber, daß 


hörte Ine; herumwirthſchaſten 
oberen Terraſſe, wo, halb im 


nie wie eine ihresgleichen vorgekommen. Sie 
beſaß nichts von dem, woran die Anderen ge- 


1901 


n 
88 


Onſeraten -Mnnam 15 
Metterhagergafe Nr. 6 _ N 
Die Expedition iſt zur nd Bi 

nahme von Inferaten Bor⸗ fe; 
mittags von 8 bis Nach⸗ N 


mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg 


. 2. Daube & Ce. N 
Emil Rreidner. a 
Iuferatenpr. für 1fpaltige En 


Zeile 20 Pig. Bei größeren 4 
Auftragen u. Wiederholung 4 
Rabatt. 4 


PPP 1 


Urſache des Ereigniſſes lediglich in der pfychiſchen BR; 
Irritation des Thäters zu 5 ſei. Dies Gefüh u 
der Freude werde nirgend wärmer empfunden * 
werden, als in SDejterreih-Ungarn, wo dem * 
mächtigen Kerrſcher des deutſchen Reiches, dem 4 
ritterlihen Freunde und Bundesgenoſſen des 2 
Kaiſers Franz Joſef, die verehrungsvollſte = 
Sympathie entgegengebracht werde. I 
Kopenhagen, 8. März. Der König und Prinz — 
Waldemar ſprachen dem deutſchen Geſandten Sa 
ihre Glückwünſche aus anläßlich der glücklichen Sa 
Errettung des Kaiſers aus der ihm drohenden es 
* 8 * 2 I | 
aris, 8, März. Die franzöſiſche Regierun 4 
ließ durch den Minifter des 3 ei — 
Botihafter Radolin ihre Thellnahme aus Anlaß 2 
des Anſchlags auf Kaiſer Wilhelm ausſprechen. a 
London, 7. März. Die Meldung über das 
Attentat auf den Kaiſer Wilhelm erregte hier 
großes Kufſehen und Bedauern. Die meiſten zZ 
Blätter verbreiteten Speclalausgaben. Der 4 
König hat fofort dem Kaiſer ein Glückwunſch⸗ = 
telegramm gefandt. \ 4 2 
Rom, 8. März. Wie „Fanfulla” meldet, hat >34 
der König eine herzliche Glückwunſchdepeſche an x 
den deulſchen Naifer gerichtet. Auch der Papft 
habe an Kaiſer Wilhelm telegraphirt. der Mi- 
niſter des Aeuferen begab ſich geſtern auf die 3 
deutſche Botſchaft, um die Glückwünſche der Be | 
italieniſchen Regierung 8 ebenſo Be: 
erſchienen die Mitglieder der deutſchen Colonie Br 
auf der Botſchaft. 2 
Madrid, 8. März. Die Regierung hat be- = 
ſchloſſen, an den deutſchen Reichskanzler eine m 
Depeihe aus Anlaß des Anſchlages auf Kaiſer Be: 


Wilhelm zu ſenden. : — 
Beſſerer Schutz des Kaiſers. = 
‚Ueber die Verhütung ähnlicher Vorfälle E 


herrſchen in der nächſten a 2 


Thäter ftets von der Seite des Wagens 


griff richten wird, auf der er den Kalſer a 


beſtimmt figen weiß. Der Vorfall hat, wenn er = 


auch nur die That eines Geiſteskranken iſt. 
wieder gezeigt, daß der Schutz der Perſon des 
Monarchen faft illuſoriſch ift; um ihn aber her⸗ 
beizuführen, könnte die Beobachtung von Seiten 
der Polizei, nicht die Abſperrung, und die Mit- 
thätigkeit des Publikums allein fördernd wirken.“ 
— — — — —ẽ e —— — 


Reichstag. a 

85 5 Berlin, 7. März. 
Der Reichstag erledigte heute — ein wohl noch 

nicht dageweſener Fall — den gefammten Marine- - 


war ſie 
erſtenmal ſie j 
gehörigheit mit ihnen. Sie fühlte ſich als junges 


anderen. s 

Sie hatte Sonntags ebenſo wie am Alltag zu 
thun. da waren die Kühe zu melken und die 
Kühner zu füttern. Allein nach dem Abendbrod 
309 fie ſich ein anderes Kleid an und ſteckte die 
neue Schleife vor. Auch pflühte fie auf der 

hohen Gras ver- 
borgen, ein Strauch Zwergroſen blühte, ein 
Sträußchen von den winzſgen Blumen und 
ordneie ſie in einem alten Weinglas auf dem 
Kaminſims. Als fie bald darauf Willus Schritt 
auf dem Schiefergang und fein- lopfen an der 
Kausthür hörte, ſchlug ihr das Ker) wie nie 
zuvor. a 

„Dein Schatz kommt, Inez!“ rief ihre Mutter. 
„Er iſt ſchon da!“ 

Inez erſchrak furchtbar, daß Willy gehört haben 
konnte, was ihre Mutter ſagte; die Zenſter ſtanden 
alle offen. Zitternd ging ſie ihm entgegen und 
nöthigte ihn in die feftlich geſchmückte Wohnftube, f 
während Mrs. Morje im Zwielicht draußen in BE 
der Küche blieb und bei dem leiſen Stimmen? 
gemurmel, das aus der Stube zu ihr drang. 
nopfſchüttelnd erwog, wie ſich die Zeiten ändern. 

ieſem Sonntag Abend folgten viele an > 
an denen Willy Cinfield getreulih in das Kaus 
auf dem Hügel nam. Es I ſich bald in der 
Nachbarſchaft herum, daß er mit Ine; Morfe 
„ginge“. Die Leute wunderten ſich darüber, daß 
er Geſchmack an ihr fand. Er war ein hübfher, 
etwas ftuerhafter junger Mann und ſie gan; 
hausbackhen in ihrem Weſen. ah 
Jahre älter aus als er, obgleich fie in Wirklich- 
keit ungefähr gleich alt waren. (Schluß folgt) 
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etat, mit deſſen u nach der ſchon mitge- 
theilten Rede des Präſidenten über das Kitentat 
Pag wurde, in einer kaum zweiſtündigen 
itzung. 

ach einleitenden Bemerkungen des Berichterſtatters 
— der Abg. Röſicke-Kaiſerslautern (B. d. L.) Be- 
chwerde über die Beſchafſung von Zleiſchconſerven 
des Marineproviantamtes trotz des durch das Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetz ausgeſprochenen Verbotes. 

Staaksſecretär des Reichsmarineamts Tirpig be⸗ 
zeichnet die Beſchwerde als unberechtigt. Die Verträge 
mit ausländiſchen Eonfervenfabriken ſeien in Folge des 
Fleiſchbeſchaugeſetzes gekündigt, und ſeit Oktober fei 
kein ausländiſches Fleiſch mehr bezogen worden. 

Abg. Bebel (Soc.) bemängelt, daß der Flottenverein 
Geld 1— Berflärkung der Auslandsflotte ſammle mit 
dem Jweck, dem Staatsſecretär dieſe Gelder zur Ver- 
fügung zu ſtellen. g 

Staatsſecretär Tirpin erklärt, die Angelegenheit 
habe nur eine theoretiſche Bedeutung, denn wenn auch 
der Flottenverein um Beiträge bitte, ſo habe er bis 
letzt noch kein Geld erhalten. Im übrigen wüßte er 
nicht, wieſo er verpflichtet wäre, wenn ihm ein Kanonen⸗ 
boot geſchenkt werde, es abzulehnen. Der Staats- 
lecretär erklärt noch, daß ihm vom Abg. Bebel be- 
hauptete, umfangreiche Brüche von Spanten beim 
Kreuzer „Bismarck“ nicht bekannt ſeien. 

Angenommen wurde eine Refolution, ob ſich 
nicht im Intereſſe der Erſparniß die Einrichtung 
eines Panzerplattenwerkes auf Koſten des 
Reiches empfehle. Hierbei erklärte Staats- 
ſecretär Tirpitz: f a 

Die Berhältniffe find fo, daß die Firma Krupp an- 
geboten hat, daß wenn die Marineverwaltung den 
jährlichen Bedarf nicht unter 6000 Tons nimmt, als- 
dann eine Preisermäßigung von 158 Mk. eintreten 
Toll. Rechnet man noch die Frachtkoſten und Contract- 
ſtempel hinzu, jo ergiebt ſich mit den amerikaniſchen 
Preiſen eee von nicht 420 Mk., ſondern 
Mark loco ‚ffen. Krupp hat ſich aber ferner erboten, 
eine noch weitere erhebliche Preisermäßigung eintreten 
— laſſen, wenn die Beftellung auf eine Reihe von 

ahren geſichert ſei. das iſt genau dieſelbe Be- 
dingung, welche von Seiten der amerikaniſchen Panzer- 
plattenwerke der amerikaniſchen Verwaltung geſtellt 
it. Ueber die weitere Preisermäßigung ſchweben noch 
Verhandlungen zwiſchen Krupp und der Marine⸗ 
verwaltung, und die Modalitäten laſſen ſich hier noch 


nicht beſprechen, doch möchte ich glauben, daß bei dem 


Entgegenkommen, das Krupp der Marinevermaltung 
gezeigt hat, wir zu einem ſolchen Refultat kommen, 
daß unſere Panzerplatten nicht theurer werden als die 
amerikanifchen. 

Für morgen ſtehen auf der Tagesordnung der 
Geſetzentwurf betr. die Unfallfürjorge für Militär- 
perſonen und kleinere Vorlagen. 5 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 7. März. 

Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
war der Reſorm des höheren Schulweſens, 
insbeſondere der Berechtigungsfrage, gewidmet. 
An der Debatte betheiligten ſich die Abgg. Beumer 
(nat.-Iib.), Kropatſcheck (conſ.), Gamp (freiconf.), 
Dittrich (Cent.), Langerhaus (freif. Bolksp.), 
Meiger (nat.-lib.) u. a. Morgen wird die Debatte 
fortgeſetzt. 5 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 8. März. 
Die Preistreiberei der Banzerplatten- 
Monopoliſten 
ham b 
com on mit 
ſparniß die Einrichtung eines Panzerplatten 
werkes auf Koſten des Reiches empfiehlt“, im 
Reichstag zu einer der Bedeutung der Angelegen- 
heit leider wenig entſprechenden kurzen Er- 
örterung. Es ſchien ein Uebereinkommen zwiſchen 
den Parteien dahin getroffen zu fein, die ein- 
zelnen Poſitionen ohne Debatte möglichſt ſchnell 
zu erledigen. In der Budgetcommiſſion 
iſt, wie man ſich erinnern wird, zur 
Sprache gebracht worden, daß es dem Marine- 
amt der Vereinigten Staaten bereits im 
Vorjahre gelungen ſei, für Lieferung Krupp'ſcher 
‚Banzerplatten eine Preisreduction zu erlangen, 
während die deutſche Marineverwaltung 400 Mk. 
pro Tonne mehr zahle. Da jeder Jahresetat der 
Marine etwa 7500 Tonnen dieſes Materials ent- 
halte, bildet die Mehrforderung der deutſchen 
Producenten einen Nachtheil von etwa 3 Millionen 
Mark jährlich für das deutſche Reich, oder einen 
Geſammtnachtheil von 60 Millionen für die 
Dauer der Bauzeit des Flottenprogramms. Gegen- 
über einer ſolchen unerhörten Preistreiberei der 
beiden deutſchen Fabriken, welche ſich dieſes 
Monopol geſchaſſen hätten, wurde es für er- 
forderlich gehalten, entweder die ausländiſche 
Concurrenz zu den Lieferungen heranzuziehen 
oder die&rrichtung eines Nickelſtahl-Panzerplatten- 
Werks für Rechnung des Reichs anzuſtreben. 
Im Reichstage recapitulirte nun geſtern der 
Berichterſtatter Abg. Müller-Sulda kurz dieſe 
Mittheilung aus der Commiſſion und gab damit 
dem Staatsſecretär v. ie 2 Gegenheit, ſich 
darüber zu äußern, welche Schritte die Marine- 
verwaltung zu thun gedenke, um dieſer uner- 
hörten Bewucherung in Zukunft entgegenzutreten. 
Die Auskunft, die der Staatsſecretär des Reichs. 
marineamts gab, dürfte nur in geringem Maße 
befriedigen. die Firma Krupp habe, ſo theilte 
Herr v. Tirpitz mit, ſich bereit erklärt, unter der 


Borausſetzung eines für das nächſte Jahr 1 


liefernden Quantums von nicht unter 6 
Tonnen eine Preisermäßigung von 150 Mk. 
Pro Tonne eintreten ju laſſen; dadurch würde 
Fa die Preisdifferenz, ar en den Lieferungen 
der Firma Krupp für d 
die deutſche Marineverwaltung unter Berück- 
ſichtigung der Fracht auf Mk. pro 
Tonne ermäßigen. die Firma Krupp fiellt 
alfo unter Bewilligung eines verhältmißmäßig 
lächerlich geringen Nachlaſſes an die deutſche 
—— das Anſinnen, auch für das 
nächſte Jahr Mk. pro Tonne mehr zu 
zahlen. als die amerikaniſche Marineverwaltung 
für daſſelbe Fabrikat. Der Herr Staatsſecretär 
glaubte allerdings, daß die Firma, wenn ihr die 
Beſtellungen auf mehrere Jahre hindurch ge⸗ 
fihert würden. ſich bereit finden laſſen werde, 
weitere Preisconcefflonen zu gewähren. Der 
Reichstag aber wird ſchwerlich ab- 
ſpeiſen laſſen. Hoffentlih wird ſich recht bald 
Gelegenheit finden, den Patriotismus der Herren 
Panzer platten-Monopoliſten in voller Oeffentlich 
keit eniſprechend zu beleuchten. das Stück it 
wirklich ſtarn. a 

Die oben erwähnte Reſolution, durch welche die 
Regierung zur Errichtung eines eigenen Panzer- 
lattenwerkes auf Reichskoſten aufgefordert wird, 
bat der Reichstag mit allen gegen eine Stimme 
— die des Herrn v. Kardorff — angenommen. 


Kitchener iſt nun do 


aus Anlaß der von der Budget- 
255 x 0 Budge 


e amerikaniſche und 


Soldaten 


Die Centrumswähler in Overſchleſten 
machen nunmehr gegen die drohende Getreide ⸗ 
zollerhöhung mobil. Am Sonntag fand, wie die 
„Bresl. Zig.“ ſchreibt, in Königshütte eine von 
ca. 500 Perſonen beſuchte polniſche Arbeiterver- 
ſammlung ſtatt, in welcher unter ſcharfen An- 
griffen auf das Centrum und den Grafen 
Balleſtrem gegen die Zölle überhaupt, ins- 
beſondere aber gegen die drohende Erhöhung 
der Getreidezölle energiſch Proteſt erhoben wurde. 
Die Berfammlung war einberufen worden von 
der ſocialdemokratiſchen i, welche in Ober- 
ſchleſien unter den Polen, wie es ſcheint, immer 
feſter Fuß gefaßt hat. 


Der Streik in Marſeille 


dauert in unverminderter Schärfe fort. Unter 
dem Schutz bewaffneter Truppen mußte geſtern 
eine Anzahl Soldaten aufgeboten werden, um 
für die Beſatzungen von Batia, Biſerta und 
Tunis beſtimmte Waaren und Lebensmittel zu 
verladen. Die Verſuche, zwiſchen den Spediteuren 
und den ausſtändigen Arbeitern eine annäherung 
herbeizuführen, find geſcheitert. Erſtere find ent- 
ſchloſſen, keine Conceſſion zu machen und meiger- 
ten ſich, den Weg mündlicher Erörterungen zu 
betreten. Die Ausſtändigen beſtehen auf ihren 
Forderungen, widerſtreben jedoch einer mündlichen 
Kusſprache mit den Patronen nicht. Die Sache 
ſteht fo wie am erften Tage. Die Lage iſt ver- 
hängnißvoll für den Marjeiller Handel. Heute 
haben zwei Naffinerien ihren Betrieb eingeſtellt; 
viele Familien find ohne Arbeit, mehrere gewerb⸗ 
liche Betriebe ſprechen die Abſicht aus, die Arbeit 
aus Mangel an Kohlen und Rohmaterial einzu- 
ſtellen, und es iſt die Rede davon, gewiſſe Bureau- 
beamte der Schiffahrts - Geſellſchaften zu verab- 
ſchieden. Auch unter den Gtreikenden macht ſich 
das Elend fühlbar; es herrſcht jedoch vollkommene 
Ruhe, obgleich die Zahl der Streikenden auf den 
Quals größer iſt, als gewöhnlich. 

Narſeille, 8. März. Dier große dampfmühlen, 
welche über 500 Arbeiter beſchäftigen, haben aus 
Mangel an Rohmaterial und Kohlen, ſowie wegen 
der Unmöglichkeit, Mehl zu verladen, die Arbeit 
eingeſtellt. die Genoſſenſchaft der Dampimühlen- 
beſißer fandte eine Abordnung zum Präfecten 
und erklärte, daß fie in acht Tagen genöthigt 
ſein werde, ſämmtliche Mühlen zu ſchließen. Eine 
Abordnung von Kaufleuten erklärte dem Prä- 
fetten, daß fie, falls die gegenwärtige Lage nicht 
bald beendigt ſein werde, dem Ausſtande der 
Arbeiter einen Geſammtausſtand der Arbeitgeber 
entgegenſtellen würden. 


2 Die Cage in Südafrika 

ift wenig verändert. An den Mittheilungen über 
Friedensverhandlungen zwiſchen Botha und Lord 
etwas Wahres geweſen. 

‚Der erſte Lord des Schatzes Balfour erklärte 
geſtern im engliſchen Unterhauſe auf eine Anfrage 
Campbell Bannermans, daß mit dem Boeren- 
general Botha Unterhandlungen ſtantgefunden 
hätten, daß die Regierung aber nicht in der 


Lage ſei, darüber augenblicklich irgend welche 


Mittheilung zu machen. 
Wie das Reuter'ſche Bureau aus Pretoria 
meldet, herrſcht dort eine hoffnungsvolle 


Stimmung vor bezüglich der Wahrſcheinlichkeit, 


daß die 
Man e 


ai. af Bi x batd — werden. 


langen. 

Einſtweilen jedoch iſt von einer ſolchen Neigung 
auf dem Kriegsſchauplatze nicht das Mindeſte zu 
ſpüren. die Boeren find vielmehr auf ver- 
ſchiedenen Punkten wieder oſſenſiv vorgegangen, 


ſogar in der Capcolonie. So machten am Mitt⸗ 


woch dreihundert Boeren einen Angriff auf 
Aberdeen, wurden jedoch nach vierſtündigem 


Kampfe zurückgewieſen; die Beſatzung hatte keine 
Derluſte. Aberdeen liegt im Süden des Cap 


landes, ſüdweſtlich am Graaf Reinet. Auf dieſem 
Theile des Kriegsſchauplatzes haben die Boeren 
auch noch einen weiteren Mißerfolg aufzuweiſen 
wie folgt: 

Capſtadt, 7. März. (Tel.) Oberſt Gorringe 
hat am 5. d. Mis. Pearſton, 110 Kilom. öftlich 
von Aberdeen, wiedergenommen. Die boerifche 


Beſatzung der Stadt leiftete nur geringen Wider 


ftand. i 
Der unermüdliche Dewet hat ſich nach Ueber- 


ſchreitung des Dranje-Flufjes nordwärts in der 


Richtung auf Philippolis gewandt. Malanſa⸗ 
Schützen, die anſcheinend von dewets Corps 
detachirt waren, feuerten bei Biojespoort auf 
einen Bahnzug, wurden jedoch von einer auf dem 
Zuge befindlichen Abtheilung des auſtraliſchen 
Contingents zurückgetrieben. — Eine kleine Ab- 
theilung Boeren überfiel am 3. Mär; Pella 
(Transvaal) und führte vier Gefangene fort. 

Die Handelskammer in Johannesburg hielt 
am 4. d. Mts. eine Sitzung ab, bei welcher unge- 
fähr ein Drittel der Mitglieder anweſend waren. 
Es wurde eine Commiſſion gewählt, welche ſich 
zu General- Gouverneur Milner begeben und die 
Nothwendigkeit hervorheben foll, daß er fämmt⸗ 
lichen britiſchen Kaufleuten und Handwerkern ge- 
ſtatte, zurückzukehren, damit der Kandel wieder 
auflebe. Be = 

n Capſtadt ſind am 6. d. Mis. fünf neue 
Fälle von Peſter krankungen, zwei Fälle von 
peſtverdächtigen Erkrankungen ſowie acht Fälle 
von Berührung mit Peſtkranken zur Anzeige ge- 
bracht worden. Ein peſtverdächtiger Fall wird 


aus Stellenboſch gemeldet; der betreffende Patient 


iſt ein Weißer. 


aus China. . 


Der Aufenthalt des Zeldmarſchalls Grafen. 


Walderſee in Klautſchou, wohin er ſich am 
14. d. M. begeben wird, ſoll fünf Tage dauern. 

Zeldmarſchall Graf Walderſee meldet aus 
Peking vom 6. März: Die Compagnie Knörzer 
des 3. Regiments 17100 5. Mär; ſüdweſtlich 
von Mantiſcheng auf Mann ſcheinbar abge- 
drängter chineſiſcher Truppen, die nach kurzem 
Gefecht unter Verluſt von 50 Todten und zwei 
Fahnen völlig zerſprengt wurden. 

Ueber einen Brand, der in einem Tempel des 
Sommerpalaſtes ſtatigefunden hatte und irrthüm⸗ 
licherweiſe italieniſchen Soldaten zugeſchrieben 
wurde, werden folgende Einzelheiten bekannt: 
Die Befehlshaber der engliſchen und ber italieni- 
ſchen Truppenabtheilungen gaben ihre Einmilli- 
gung dazu, daß Soldaten anderer Nationalität 
mit ihren Offizieren den Sommerpalaſt beſuchen. 
Durch einen unglücklichen Zufall verurſachten dieſe 
lerbel einen Brand in einer ehe⸗ 
maligen kleinen Pagode; der Schaden beſchränkte 
fh auf einige Jozthelle. Nachdem italleniſche 


lage jemals unterläßt. 


se N anelen au 
Refolution, „ob ſich nicht im 3 ere der Er- | 9 werden, u N en le er. 


Nu wa S pelz 
niedergedrückt und der Oberkörper entblößt. Ju- 


umgelegt. 
richtungen immer, jedenfalls wohl, um den Kals 


knechte mit aller Gewalt ins Kreuz, 
vorn am Maulkorbſtrick und auf einen allge- 


Truppen zur Hilfe herbelgeeilt waren, wurde das 
Jeuer gelöſcht. 3 

Im engliſchen Unterhauſe iheilte geſtern Unter- 
ftaatsjecretär des Reußeren Cranborne mit, 
daß eine Depeſche des britiſchen Botſchafters in 
Petersburg bezüglich der ruſſiſchen Occupation 
der Mandſchurei dem Parlament unverzüglich 
vorgelegt werden wird. Der Wortlaut der be- 
treffenden Depeſche ſei dem Grafen v. CLamsdorff 
unterbreitet und von dieſem Ende Februar ge- 
nehmigt worden. Telegraphiſch wird dazu noch 
gemeldet: 

London, 8. März. (Tel.) Die von dem Unter. 
ſtaatsſecretär Cranborne erwähnte Depeſche des 
engliſchen Botſchafters in Petersburg giebt im 
weſentlichen eine Unterhaltung des Botſchafters 
mit dem Grafen Lamsdorff bezüglich des die 
Mandſchurei betreffenden ruſſiſch-chineſiſchen Ab. 
kommens wieder. In der Unterredung ſagte 
Graf Lamsdorff, es ſei unwahr, daß Rußland 
eine Convention abgeſchloſſen habe, die ihm 
neue Rechte oder ein thatſächliches Protectorat 
über die Mandſchurei gewähre. der Kaiſer 
von Rußland habe nicht die Abſicht, irgendwie 
von ſeinen öffentlichen Zuſicherungen abzugehen, 
daß die Mandſchurei China werde zurückgegeben 
werden, ſobald die Umſtände es geſtatten. 


Die Hinrichtung des Mörders des deutſchen 
Geſandten v. Ketteler in Peking befchreibt ein 
deutſcher Offizier in einem Brief aus Peking vom 
31. Dezember ausführlich in der „Rhein. Weſtf. 
31g.“ Nach Anſicht der Chineſen iſt der Mörder 
Enhai nicht hingerichtet worden, weil er gemordet 
hat, ſondern weil er Ketteler die Uhr geſtohlen 
hatte. Bei der Hinrichtung haben ſich dem Brief 
zufolge Europäer direct widerlich benommen. Als 
der Karren mit dem Mörder auf dem Fichtplatz 
angekommen war, wurde er ſofort von allen 
Seiten photographirt. In dem Briefe heißt es: 
„Ich ſtand drei Schritte daneben und konnte den 
Mann recht gut ſehen. Er ſchien mit ſeinem 
Schickſal recht zufrieden zu ſein, ſeine Bewachung 
ſoll er jeden Tag gebeten haben, doch endlich ein 
Ende mit ihm zu machen. Wie ich genau ſehen 


konnte, lachte er eigentlich dauernd und fagte 


mehrmals das allen Fremden gut bekannte 
Wort chandy, was fo viel wie gut, ſchön! 
heißt, jedenfalls ein allgemeiner Ausdruck für 
Wohlbefinden. Einige Engländer photographirten 
ihn dicht am Wagen, jedes Mal ſtreckte er dann, 
wie auf Commando: Bitte recht freundlich! feinen 


Kopf heraus. Nun mußte er ausſteigen, da die 


vier Henker kamen. Sie wollten ſofort an die 
Arbeit gehen und ließen bereits den Delinquenten 
hinknien, jedoch der Kriegsgerichtsrath deutete 
ihnen an: busche! busche! das heißt: noch nicht! 


worauf ſich der Chineſe wieder gemüthlich ſeinen 


alten Schafspelz umhing und ſtumpffinnig hin⸗ 
kauerte. Nur von Zeit ju Zeit ſpuckte er hinaus, 
was ein Chineſe allerdings wohl in keiner Lebens- 
Endlich punkt 2.30 kam 
Excellenz v. Leſſel. Wie ich mich umdrehte, ihn 


zu grüßen, ſah ich leider auch zwei europäiſche 


Damen in nächſter Nähe als Zuſchauerinnen, wie 


ich hinterher erfuhr, ſollen fie von der fran ⸗ 


zöſiſchen Botſchaft geweſen fein. Meiner Mei- 


nung nach war das Ganze kein Schauſpiel für 


Damen. der Kriegsgerichtsrath ließ nun den 
r wurde 1 Ur 
‚sen 2 As are 4 


ar der Schafspelz herunter, der 
gleich wurde ihm eine Art Maulkorb von Stricken 
Das geſchieht bei chineſiſchen Hin- 


langzuzerren, Dann kniete ihm einer der Henkers 
einer zog 


meinen Ruf aller drei wie „oh“ ſchlug der Henker 
zu und zwar glatt auf den erſten Streich.“ 
Während der Hinrichtung waren an allen Ecken 


und Enden Photographen jeder Nation in Thätig⸗ 


keit. Auf die Chineſen machte der ganze Hergang 
gar keinen Eindruck. Sie verſtanden gar nicht, 
daß ſich zur Hinrichtung eines ſo einfachen 
Menſchen fo viele Offiziere und ſogar 
Damen zuſammenfinden konnten. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 7. März. Die Prinzeſſin Giyo von 
Schwarzburg-Rudolſtadt iſt vorgeſtern in Groß⸗ 
harthau von einem Prinzen glücklich entbunden 
worden. der neugeborene Prinz ift, da der 
regierende Fürft Günther kinderlos iſt und der 
Prinz Sizzo, fein Better bisher nur zwei Töchter 
hatte, der künftige Thronfolger des Fürften- 
thums Schwarzburg-RNudolſtadt. 

Berlin, 7. März. Der Kriegsminiſter v. Goßler 
empfing am Sonntag eine aus drei Mann be- 
ſtehende Arbeiterdeputation der Spandauer 
Militärwerkſtätten, um deren Wünſche in der 
Lohn- und Wohnungsfrage, ſowie über die Ber- 
jorgung mit Brennmaterialien etc. zu hören. Die 
Kudienz dauerte eine Stunde. der Miniſter 
ſagte wohlwollende Berückſichtigung der vorge- 
tragenen Wünſche zu. 

e In der Budgetcommiſſion theilte heute der 
Colonialdirector Gtübel mit, daß Prinz Prosper 
Arenberg wegen Mordes (in Deutih-Güdoftafrika) 


zum Tode verurtheilt worden ſei, die Strafe ſei 


auf dem Gnadenwege in 15 Jahre Zuchthaus und 
demnächſt in 15 Jahre Gefängniß und Aus- 
ſtoßung aus dem Heere gemildert worden. Er 


verbüßt die Strafe in Hannover. 


der frühere Polijeiagent Schiller, 
kürzlich in der Konitzer Angelegenheit als Bericht⸗ 
erftatter thätig war, iſt heute früh auf Erſuchen 


der Konitzer Staatsanwaltſchaft wegen Anftiftung | 
und Verleitung zum Meineide hier verhaftet 


worden. 


* [Die Petitionen zu Gunſten der Getreide 
zollerhöhung zu Stande kommen] zeig! eine 
Derfammlung des Centralvereins der Eonfer- 
vativen vor dem Potsdamer Thore. Dieſe von 
kaum 100 Perſonen beſuchte Verſammlung mußte 
nach ſtürmiſchem Verlauf geſchloſſen werden, 
ohne daß ein Beſchluß zu Stande gekommen 
wäre. Trotzdem hat jetzt aber der Centralverein 
im Namen der Derſammlung nicht nur an den 
Reichskanzler, ſondern auch an den Reichstags - 
abgeordneten Levetzow einen Beſchluß geſchicht. 
welcher im Namen der Berfammlung um „zeit- 
gemäßen Schutzzoll“ erſucht. 

+ [Röln oder Cöln 7] Zu dieſer Frage er- 
halt die „Rhein.⸗Weſtfäl. 31g.“ nachſtehende be-, 
n Aufklärung: 5 

„Bereits ſeſt längerer Jelt hatte in verſchiedenen 

Zweigen der Perwalſfung die verſchiedene 


ie 


ſelbſt 


der 


ſchläge. 


Schreibung zu Unzuträglichkeiten geführt, Daher 
wurde die Frage in einer Sitzung des Staats- 
minifteriums erörtert, und man beſchloß ein- 
ald Köln mit K zu ſchreiben. Diefer Be. 
chluß wurde mit ausführlicher Begründung, und 
von ſämmtlichen Miniſtern unterzeichnet, dem 
Kaifer vorgelegt zur Unterſchrift. Er ſtrich das 
K durch, fette ein C darüber, unterzeichnete und 
ſandte das Schriftſtück dem Miniſterium zurück.“ 

* (Ein Nachſpiel oon Polna.] Mit der Blut- 
that von Polna hatte ſich am Freitag die Magde⸗ 
burger Strafkammer zu befaſſen. Gleich anderen 
antiſemitiſchen Blättern hatte auch die in 3 
burg erſcheinende „Sachſenſchau“ ihren Leſern 
vorerzählt, daß der Mord in Polna unzweifelhaft 
ein Ritualmord ſei, daß der Schlächter Moritz 
Kurzweil in Wien damit in Verbindung ſtehe, 
denn es ſei nachgewieſen, daß Kurzwell nach dem 
Morde ein Packet Blutkügelchen an den Rabbiner 
Goldberger geſandt habe u. ſ. w. Die Colportage 
dieſer Räubergeſchichte kam dem verantwortlichen 
Redacteur des obengenannten antiſemitiſchen 
Blattes, Karl! e theuer zu ſtehen, denn 
in Folge des Strafantrages des beleidigten Herrn 
Kurzweil verurtheilte ihn die Strafnammer ju 
400 Mk. Geldſtrafe. der Angeklagte hatte gar 
nicht den Berſuch gemacht, den Beweis der Wahr- 
heit anzutreten, ſondern nur verſichert, er habe 
Kurzweil nicht beleidigen wollen. Bei der Urtheils⸗ 
publication machte der Vorſitzende Landgerichts⸗ 
director Meyer die „Unſitte der Preſſe, bei jedem 
einigermaßen Aufſehen erregenden Straſprozeß 
die öffentliche Meinung tendenziös beeinfluſſen zu 
wollen“, zum Gegenſtande einer abfälligen Kritik. 

Kiel, 7. März. der framöſiſche Ingenieur 
Brinſchwitz ſoll an der Weſtmündung des Nord- 
oſtſeekanals, woſelbſt in neuerer Zeit Be- 
feſtigungen errichtet werden. Spionage getrieben 
haben. Auf den holſteinſchen Bahnhöfen wird 
eifrig auf den Verdächtigen gefahndet. 

Leipzig, 8. März. Geſtern wurde eine Ver- 
ſammlung von Arbeitsloſen im Zeljenkeller zu 
Plagwitz wegen geſetzwidrigen Verhaltens der 
Redner aufgelöſt. Etwa 800 Arbeitslose 
marſchirten nach der Innenſtadt und zum Markte, 
um vor dem Rathhauſe zu demonſtriren. Unter- 
wegs wurden ſie von der Polizei aufgehalten und 
abgelenkt, worauf ſie Auseinander gingen. Gewalt 
wurde nicht angewendet, befondere Störungen 
ſind nicht vorgekommen. 

Frankfurt a. M., 7. März. In elf geſtern Abend 
abgehaltenen maſſenhaft beſuchten Verſamm⸗ 
lungen proteſtirte die hieſige ſocialdemohratiſche 
Partei gegen jede Erhöhung der Getreide- und 
Lebensmittelzölle und forderte deren gänzliche 
Beſeitigung. l 

Luxemburg, 7. März. Die Erbgroßherzogin 


iſt in der vergangenen Nacht von einer Prinzeſſin 


entbunden worden. (der Ehe des erbgroßherzog⸗ 
lichen Paares waren bisher bereits vier Töchter 


Holland. 


Amſterdam, 7. März. Heute Vormittag wurden 
im königlichen Schloſſe Abordnungen empfangen 
welche Geſchenke überbrachten. die in Moskau 


entſproſſen.) 


89 che 


Huldig 7 + onalge chenf 
der Niederländer bildet ein Diadem, zwei Arm- 
ſpangen und ein Halsgeſchmeide aus Diamanten 
und Saphiren. Alles iſt Amſterdamer Arbeit. 
Die Stadt Amſterdam überreicht als Angebinde 
ilbernes Tafelgeräth, die Eiſenbahngeſellſchaſten 
chenkten einen vollſtändigen, für die königliche 
Familie beſtimmten Eiſenbahnzug. Zahlreiche 
Dereine aus dem ganzen Lande und den Colonien, 
Heer und Marine, ſowie die Bürgergarden fandten 
ebenfalls Geſchenke. 


Rumänien: _— 


2 er, 8. März. Es verlautef, der König 
beabſichtige außer den bereits geſchenkten 200 Ge- 
ſchützen der Armee zehn Millionen Francs aus 
Brivatmitteln zu überweiſen. 


Von der Marine. 


Kiel, 7. März. Der Kaiſer hat der Geſellſchaft 

Seemannshaus für Unteroffiziere und Mannſchaf⸗ 
ten der kaiſ. Marine eine abermalige Zuwendung 
von 10000 Mk. überſenden laſſe und dieſe Summe 
für die Häuſer in Niet und Tſingtau beſtimmt. 
Die Eröffnung des Seemannshauſes in Tfingtau 
und der Baubeginn für das Seemannshaus in 
Wilhelmshaven find noch für dieſes Jahr in Aus- 
ſicht genommen. 
Kiel, 7. März. die Ausbildung der Schiffs- 
jungen in der haiſerl. Marine hat abermals eine 
Aenderung erfahren, welche ke in einer 
Kürzung der Ausbildungszeit befteht. Während die 
Ausbildung bei normalem Verlauf früher zwei Jahre 
dauerte, wird dieſelbe jetzt in 1½ Jahren erledigt. 
Mit der Ausbildungsänderung iſt auch eine Aenderung 
der Organiſation eingetreten. An Stelle der jetzigen 
Schiſſsjungen Abtheilung tritt die Schiffsjungen⸗ 
Diviſion. der neue Ausbildungsmodus findet bereits 
für die zur Zeit auf den Schulſchiſſen befindlichen 
Schiffsjungen des 220 70 es 1900 Anwendung. Diefer 
Jahrgang zählt noch 740 Köpfe. Die Schif jungen 
werden in Zukunft für die genoſſene Ausbildung und 
einſchließlich der geſetzlichen dreijährigen Dienſtpflicht 
im ganzen neun Jahre dienen. 


v L 
Danziger Lokal-Zeitung. 
3 Danzig, 8. März. 
Deiterausfichten für Sonnabend, 9. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutfhland: 
Meift froſtig, wolßig mit Sonnenſchein, Nieder- 
Windig. 
Sonntag, 10. März. Jeuchtkalt, woltzig. Nieder- 
ſchläge, ftarke Winde. Sturmwarnung. a 
Montag, 11. März. veränderlich. kälter, leb-⸗ 
hafte Winde. Niederſchläge. 
Dienstag, 12. März. Pieſſach heiter, Nachts 
Froft, Tags milde. Windig. 


INMarine- Gerichte.] Bei den in Danzig und 
Neufahrwaſſer zuſammentretenden Marine 
Gerichten find die Rechtsanwälte Casper, Lau 
und Suckau in danzig als Verteidiger zu- 
gelaſſen worden. 


* Danziger Rhederei - Actien - Geſellſchaft.] 
Geſtern Nachmittag fand die 6. ordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung der 99 — Rhederei-Actien- 
Geſellſchaft ſtatt, weiche von den Vertretern eines 
Actienkapitals von 462 600 Mk. beſucht war. Es 
wurde der Bericht des Vorſtandes und der Re⸗ 
viſoren entgegengenommen, die Jahresbilanz und 
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chäftsſahr genehmigt und dem Vorſtande und 
em Auffichtsraihe die Entlaſtung ertheilt. Die 
Dividende wurde auf 10 Proc. feftgefeht. In 
den Aufſichtsrath wurde Kerr Olo Münſter 
berg wieder- und Kerr Robert Otto neu ge- 
wählt. Zu Reviforen wählte die Verſammlung 
die Herren William Klawitter, Conſul Patzig 
und Dr. Georg Peiſchow. 


* (Bahnhof Langfuhr.] Der Bahnhof dritter 
Klaſſe Cangfuhr wird in Folge des eſteigerten 
Derkehrsumfanges vom 1. April d. Js. ab in 
einen Bahnhof zweiter Klaſſe umgewandelt. 


Marienburg Mlawkaer Eiſenbahn. ] Im 
Monat Februar haben, nach proviſoriſcher 
Zeſtſtellung, die Einnahmen betragen: im Per- 
onen-Berkehr 16 000 Mk., im Güterverkehr 
15 000 Mk., aus fonftigen Quellen 42 000 Mk., 
zuſammen 173 000 Mz., gegen den Februar v. J. 
10 000 Mk. mehr, die vom Güterverkehr erzielt 
wurden. Seit 1. Januar d. J. betrugen die Ein- 
nahmen 356 000 Mk. mehr als in den beiden 
erſten Monaten vorigen Jahres. 


* (Höhe der Schneedeche.] Nach den Er⸗ 
mittelungen des königl. meteorologiſchen Inſtituts 
zu Berlin betrug am letzten Montag (4. März) 
die Höhe der Schneedecke in Centimetern: 

Im Gebiet der Weichſel: Czerwonken (Bobr, 
Karem) 14, Marggrabowa (Bobr, Narew) 10, Klauſſen 
Piſſa) —, Neidenburg (Wkra) 2, Oſterode (Dre⸗ 
wenz) 0, Altſtadt (Drewenz) —, Konitz sen 10, 
Bromberg (Brahe) 0, Graudenz 0, Berent (Ferfe) 8, 
Marienburg (Nogat) 0, Hoppendorf (Mottlau) 6. 

Im Gebiet der kleinen Flüſſe zwiſchen Weichſel 
und Oder: Lauenburg i. P. (Ceba) 6, Köslin (Mühlen ⸗ 
bach) —, Schivelbein (Rega) 0. 

Im Gebiet der öſtlichen Küſtenflüſſe: Memel 
Wange) 11, Tilſit (Memel) 12, Gumbinnen 5, Inſter 
burg (Pregel) 14, Heilsberg (Pregel) ©, Königs- 
berg i. Pr. (Pregel) 13. 


* [Ankauf von Anfiedlungsgütern.] Nach 
der ſchon erwähnten Denkfcrift über die ar 
keit der Anſiedlungs-Commiſſion im Jahre 1900, 
aus der wir bereits die wichtigſten Angaben ge⸗ 
macht haben, wurden 1900 in Weſtpreußen 
folgende Ankäufe gemacht: 

Im Regierungsbezirk Danzig: das Gut Klein- 
Semlin und das Rittergut Krangen (Kreis Pr. 
Stargard), ferner die drei adligen Güter Groß- 
Golmkau, Klopſchau und Zaßrzewken (Kreis 
Dirſchau) mit einem Geſammtflächeninhalte von 
2032 Hectar (12 v. K. des Geſammtankaufs) zu 
einem Gejammtkaufpreife von 1553 000 ME, 

Im Regierungsbezirk Marienwerder die 
Rittergüter Haus Copatken und Braunsrode 
(Areis Briefen), das Rittergut Rittershauſen 
(Kreis Grauden;), die Grundſtücke Gr. Lonk 
Nr. 6 (Kreis Schwetz), Kottnowo Nr. 3 und 
Dombromken Nr. 16 (Kreis Culm), ſowie das 
But Kullig Greis Löbau), mit einem Gefammt- 

ädeninhalte von 2220 Kectar (13 v. K. * Ge- 

mmtank aufs) zu einem Geſammtkaufpreiſe von 
1940 000 Mark. 


„ [Ein Marine-Veteran.] Durch Cabinetsordre 
| vom 2. März d. Is. ift das Hafenſchiff „Armi- 
| nius“ aus der Lifte der Ariegsfahrzeuge ge- 
ſtrichen worden. „Arminius“ ift das älteſte 
Panzerfahrzeug unferer Marine. Er wurde auf 
der Werft von Samuda Brothers zu 14 
(Middleſez) erbaut nz — rt — — 
vom 12 Die Geſammtbaukoſten 
betrugen 628949 7 alter, movon 458536 Thaler 
aus den Flottengeldern beſtritten wurden, welche 
die in den 50er und 60er Jahren angeſtellte 
freiwillige Sammlung für die vaterländiſche 
Flotte ergeben hatte. am 22. April 1865 wurde 
das Schiff zur ueberführung nach Danzig in 
Dienſt und hier am 12. Juni 1865 außer Dienft 
geſtellt. Im Mai 1866, während des Feldzuges 

gegen Oeſterreich, diente das Schiff zum Truppen- 


Bremerhaven und unternahm verſchiedene kleine 


Actionen gegen Hannover. Am 20. Oktober 1866 
Dienft. Am 28. September 


ſtellte es in Kiel außer f 
1868 wurde „Arminius“ in Kiel wieder in dienſt 
geſtellt, machte Fahrten zwiſchen Kiel, Karlskrona 
und Danzig und ſtellte hier am 15. November 
1868 außer Dienft. Am N 27 
zwecken in Dienſt gestellt, kreuzte „Arminius 
zwiſchen Danzig und Geeftemünde, ohne jedoch 
mit franzöſiſchen Schiffen ins Gefecht zu kommen. 
Später diente das kleine Panzerfahrzeug nur zu 
ARusbildungszwecken. N 

[von der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
lagen heute Mittag folgende Meldungen vor: Die 
Eisbrecherarbeiten konnten geſtern wieder auf- 
genommen werden und find bis Kilometer 76 
(Kokotzko) vorgeſchritten. Waſſerſtände: Thorn 
1,34, Fordon 1,24, Culm 0,48, Graudenz 0,9%, 
Kurzebrack 1,12, Pieckel 0,94, Dirſchau 1,12, Ein- 
lage 2,08, Schiewenhorſt 2,26, Marſenburg 0,48, 


Wolfsdorf 0,22 Meter. 5 
Daß auf der oberen Weichſel Eisgang einge- 
trelen iſt, haben wir heute Morgen ſchon ge- 


meldet. Die Eisbewegung hat ſich von Chmalo- 
wice bis unterhalb der San-Einmündung Tort- 
geſetzt und iſt dort, da eine Stopſung eingetreten, 
zum Stehen gekommen. das Waſſer wächſt. 


* [Areisobgaben.] Die Höhe der Kreisabgaben 
in unferer Provinz läßt in den letzten 10 Jahren 
eine erhebliche Steigerung erkennen. Die Kreis- 
abgaben betrugen im Etatsjahre 1900 in den 
Kreiſen Schlochau 45 Procent. 1 
Konitz 61, Schwetz 73,5, Marienburg 75, Deutſch- 
Krone 75, Tuchel 80, Rofenberg 83,4, Carthaus 

N 90, Briefen 95,9, Candkreis Thorn 98, Pr. Star- 

a gard 99, Flatow 100, Dirſchau 102, Gtuhm 103, 
Strasburg 105, putzig 108, Kulm 120, Landkreis 
Graudenz 122, Berent 131, Löbau 146 Procent 
des Geſammibetrages der ſtaatlich veranlagten 
Einkommen-, Grund-, Gebäude- und Gewerbe ; 
fleuer. Hoffentlich bringt die bevorſtetende Er. 
höhung der Provinzialdotation eine Verminderung 
der Kreisabgaben mit ſich. 5 ei 


« bei der Eifenbahn.] Derfeht: 
ee etrichsfehretär Petersdorff von Danzig 


— inze von 
Stolp, Stations-Vorſteher 1. Klaſſe ö 
Bann Legethor nach Stolp, Pinnow 1 Ne 
nach Cangfuhr, Bahnmeifter I. Klaſſe Banreuinet 
von Langfuhr nach 30 


Berger von Zoppot nach Kielau. 
Ginri au ten.] Anfang 
„ IeLinrichtung neuer — — nönwalde 


April ſollen in Sagorſch bei Ra 

rel Heutası) und in Stupy (Kreis Brauben) Bok- 

agenturen eröffnet werden. Schönwalde erh fuhrt 

verbindung mit Neuſtadt durch eine Landpoſt En 
während die Poſtagentur Slupp durch ein zwei 

Fan we Privat - Perfonen rwerk mit 

elno verbunden wird. 
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 @ [herr Areisphufieus Dr. Steger 

heute vor acht Wochen an einer 1 1 

vergiftung, die er ſich bei amtlichen Functionen zuge- 

7 en, erkrankte und recht bedenklich darnieder lag, 
e 


die Sewinnvertheilung für das abgelaufene Ge 


um über die ſehr nothwendige Schaffung von Ueber- 
wegen über das Schienengeleiſe zum Bollwerk zu ver- 
handeln. Da dieſe Angelegenheit vom Bürgerverein 
angeregt worden war, ſo wurden auch Vertreter des 
Vereins zur Betheiligung daran aufgefordert. 
vorläufig ein ſolcher Ueberweg über den Bahnkörper 
freigegeben, welcher auch gepflaſtert werden ſoll. Der- 
ſelbe liegt ungefähr 
tracht kommenden Strecke und führt zwiſchen Schuppen 
Nr. H und Nr. 5 hindurch. Es ſteht zu erwarten, daß die 
Eiſenbahnbehörde ſpäter auch den berechtigten Wünſchen 
in der Freigebung weiterer Ueberwege nachkommen wird. 
Nach weiteren Mittheilungen namentlich über den an- 
won Verband der Danziger Bürger-Bereine wurde 


Bekanntmachun 
befugten das 
fehen ſich die dort wohnenden Grundſtücksbeſitzer und 
Geſchäftsleute, befonders die Reftaurateure und Schank⸗ 
wirthe in ihren Erwerbszweigen ſchwer geſchädigt. Es 
liegt deshalb wohl gleich ſtark im Intereſſe der Danziger 
Aaufmannfchaft wie der Stadt ſelber, hier vermittelnd 
ſich elfend 5 

beiden Stellen mit der Bitte um Abhilfe wenden. 
Schließlich wurde noch ein Antrag angenommen, die 
Direction der Straßenbahn Danzig-⸗Neufahrwaſſer um 
Ausgabe von billigeren Monatskarten für die Strecke 
Neufahrwaſſer - Schichauwerft zu erſuchen. 
nur 
waſſer Danzig giebt, 
Lee Neufahrwaſſers, die auf der Schichauwerft 
beſchäftigt ſind, mehr Koſten, als ſie in 

abfahren können, auch beſtehen bereits ſolche ermäßigten 
Monatskarten für die Strecke 
weiterer Antrag, bei der Eiſenbahnbehörde auf beſſere 
Beleuchtung der Uferbahnſtrecke bei den Schuppen dort- 
ſelbſt vorſtellig zu werden, fand in den Mittheilungen 
des Vorſitzenden feine Erledigung, wonach eine ver- 
mehrte Beleuchtung bei dem Lohaltermin ſchon in 
Ausſicht geſtellt und zum Theil durch Aufſtellung von 
Spiritusglühlampen bereits ausgeführt ſei. 


transport, kreuzte zwiſchen danzig, Kiel und 


Betriebsſtätten lader 85 1 
verfahren. Zur Erlangung der 3 iſt vorerſt 


19. Juli 1870 zu Kriegs- Zeichnungen 


Neuſtadt 48, 


pot und Bahnmeiſter 


ahnhof 
lnJUloſe Arbeiter Hermann Saſſran ‚erkannt. 


welcher 
sartigen Blut- 


ndet ſich ſetzt erfreulicherweiſe auf dem Wege der 


Geneſung, ſo daß er in kurzer Zeit ſeine Dienſtgeſchäfte 
wieder in vollem Umfange wird übernehmen können. 
Herr Dr. Steger hat ſich während feines Kranken- 
mln einiger vierzig operativer Eingriffe unterziehen 
müſſen. 


„ [Schifferprüfung. ] In der vom 1. bis 7. d. Mts. 


unter dem Vorſitz des hal. Navigations⸗Schuldirectors 


errn e hierſelbſt abgehaltenen Schifferprüfung 


für große Fahrt haben folgende Herren die Prüfung 
beſtanden: 
Zollitf 

Danzig, 

Domcke iſt das Prädicat „mit Auszeichnung beſtanden“ 
ertheilt worden. Im Anſchluß an dieſe Prüfung fand 
auch die Prüfung in der Maſchinenkunde ſtalk. Die 


Domcke Stolpmünde, Beyer - Danzig, 
-Memel, Jroeſe-Neufahrwaſſer, Maſchke⸗ 
audiet- Pillau und Stange Memel. Herrn 


enannten ſieben Herren beſtanden auch diefe Prüfung. 
em gröſſten Theile der Prüfung wohnte der Herr 


Keichsprüfungs Inſpector Geh. Regierungsrath Dr. 
Schrader bei. 


Bürgerverein zu Neufahrwaſſer.] In der 


Monafsverſammlung, welche der Verein Mittwoch 
Abend abhielt, wurden zu Anfang die Berichte über 
die Thätigkeit des Vorſtandes im letzten Monat vom 
Vorſitzenden, Herrn 
getheilt. Von der Eiſenbahnbehörde iſt unter Herbei⸗ 
—.— der Kaufmannſchaft von Danzig ein Lokat- 


Krupka, der Verſammlung mit- 


ermin an der Weichſeluferbahn abgehalten worden, 


Es iſt 


in der Mitte der ganzen in Be- 


ie Sperrung der Kafenſtraſſe beſprochen. Durch die 
der Hafenbauinfpection, wonach Un- 
etreten dieſer Straße verboten wird, 


e Dem Vernehmen nach wollen 
ie Betheiligten auch in dieſem Sinne an dieſe 


Da es jetzt 
onatskarten für die ganze Strecke Neufahr- 
ſo erwachſen dadurch vielen 


irklichkeit 


Danzig⸗ Marx. Ein 


Die Ver- 
ſammlung war zahlreich beſucht. 


-f. [Gewerbe- Verein.] In der geſtrigen Berfanm- 
lung theilte Herr Director Suhr mit, daß den Mit- 
gliedern des Vereins der Beſuch der bereits eröffneten 
Kunſtausſtellung zu ermäßigten Preiſen ermöglicht iſt, 


und berichtete über die Aufnahme von 19 neuen Mit- 
gliedern, darunter 4 Damen. Hierauf hielt Herr Ge- 


werbeinſpeckor Garnn einen Vortrag über das Thema: 
„Was iſt bei der Errichtung einer gewerblichen 
Beiriebsftätte zu beachten?““ Einleitend führte 
Redner aus, daß wenn auch die vielen rechtlichen Be- 
ſtimmungen als Zwang erſcheinen, doch viel Vortheil 
in ihnen liege gegen die Berhältniffe früherer Zeiten. 
Wenn wir uns 100 Jahre zurüchdenken, wo noch die 
Zünfte ihre Rechte ausübten, waren die Beſchränkungen 
weit größer. der Uebergang vom alien Zunftweſen 


zur Gewerbefreiheit habe ſich fehr langſam vollzogen 


und die meiſten Uebelſtände, die dort geherrſcht 
haben, beſeitigt. Redner erläuterte dann namenilich die 
Beſtimmungen, welche ſich auf die Einrichtungen der 

und das Genehmigungs- 


die Einreichung eines Geſuches unter Beilegung der 
Zeichnungen erforderlich, aus der Bef eibung und den 
üffen alle weſentlichen Geſichtspunkte zu 
erfehen ſein. Kuch die Nachbargrundſtüche müſſen 
genau bezeichnet fein. Das Weſentlichſte iſt der Gegen- 
ſtand des Betriebes, die Grundzüge des Verfahrens, 
Ausdehnung des Betriebes, auch die verwendeten 
Apparate etc. find anzugeben. Zum Schluß erläuterte 
Redner dann die baupolizeiliche Genehmigung. — An 


den Vortrag knüpfte ſich eine Discuffion, in welcher 


an den Vortragenden verſchiedene, auf das Thema 
Bezug habende Anfragen geſtellt wurden. 


O l0rnithologiſcher Verein.] In der geflern im 
„Luftdichten“ abgehaltenen Sitzung hielt nach Auf- 
nahme von drei neuen Mitgliedern Fr. Pfannſtil einen 
Borirag über den Kanarienvogel. Der Vortragende 
ſchilderke die einzelnen Arten unferes beliebten gelb- 
geſiederten Sängers, die Zucht und Behandlung, die 
Geſangsausbildung deſſelben ſowie die Behandlung der 
Krankheiten, welche mitunter dieſen kleinen König der 
ſingenden Stubenvögel befallen. Reicher Beifall dankte 
zn Pfannftit für feine Schilderungen. Nach dem 

ortrage wurden noch Vorbereitungen für die am 
26. April beginnende Geflügelausſtellung beſprochen. 


r. [Schwurgericht.] Aus den weiteren Zeſt⸗ 
stellungen bei der Beweisaufnahme gegen den Beſitzer 
J. Leike und deſſen Tochter Lucie, welche geftern 
Nachmittag vor dem Schwurgericht ſtattfand, ging 
hervor, daß Leike thatſächlich 33 Mk., welche ihm 
durch die vorgenommene Fälſchung für 100 Pfund 


lebender Schweine zu viel ausbezahlt war, ſogleich 


. hat. Obgleich Leihe irgend welche 
iſſenſchaft von der Jälſchung leugnete, hielten ihn die 
Ge ehe nach dem Geſtändniß feiner Tochter für 
überführt und ſprachen beide der ſchweren Urkunden⸗ 
fälſchung in Verbindung mit Betrug ſchuldig. Mildernde 
Umſtände werden nur der Lucie L. bewilligt. Jacob L. 
wurde darauf zu einjähriger Zuchthausſtraſe und feine 
Tochter zu 6 Monat Gefängniß verurtheilt. — Zu er- 
wähnen If noch, daß die Schweine, um deren Gewicht 
es ſich handelte, in Neuſtadt 9 5 im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe, ſondern auf der ftädtifhen Waage ge- 
wogen waren. 


8 (Meflerfteherei.] Der Arbeiter Ludwig L. aus 
Ohra, welcher in Gemeinſchaft mit dem Arbeiter M. 
aus St. Albrecht beim Kohlen-Transport in der Hopfen. 
gaſſe beſchäftigf ift, gerieth geſtern Vormittag mit 
ſetzterem in Streit, wobei M. fein Meſſer zog und 
L. in den Kopf ſtach. Der Verletzte mußte ärztliche 
Hilfe im Sandgruben-Lazareth nachſuchen. 


*INächtliche Scene. ] In der vorigen Nacht be- 
merkten zwei Schutzleute an der Aſchbrücke einen Mann, 
welcher vergebliche Verſuche machte, an der Mauer der 
Garniſon-Waſchanſtalt emporzuklettern. Aus den ver- 
worrenen Reden des Mannes merkten die Beamten 
bald, daß fie es mit einem Geiſtes kranken zu thun 
8 und veranlafilen daher e in 

ie ſtädtiſche Irrenftation. Er wurde als der obdach⸗ 


\ 


gefellſchaft von der in Frage fiehenden Aeußerung nichts 


Gendarmen Wolfgang Scheidler und Brandmeier 


wafſnet aus dem Haufe ging. Auf die Ergreifung 


* luer eule Mittag Kar in dem Tant aue 
gaſſe Nr. 17 ein unbedeutender Stubenbrand ent- 
W der durch die Feuerwehr ſehr bald gelöſcht 
wurde. 


Polizeibericht für den 8. März 1901.) Berhaftet: 
5 Perſonen, darunter 1 Beitler, 1 Corrigende. — 
Obdachloſe: 2. — Gefunden: 1 Hängeuhrkette, Ge- 
ſindebuch für Marie Wagenknecht, abzuholen aus dem 
Fundbureau der hal. Polizei-Direction. Die Empfangs 
berechtigten werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres 
im Fundbureau der Königl. Polizei-Direction zu melden. 
Am 16. Februar cr. zugelaufen eine langhaarige gelb- 
liche Hündin, abzuholen vom Bautechniker Herrn 
Jacobſen, Langfuhr, Labesweg 4, — Verloren: Ein 
ſchwarzes Beutel-Bortemonnaie mit 6,20 Mk. und 
1 Badebillet, abzugeben im Fundbureau der hönigl. 
Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


W. Elbing, 7. Mär). Das haiferlihe Gut 
Cadinen erhält einen eigenen Hafen mit Anſchluß⸗ 
geleis an die Haffuferbahn. 

Kulm, 7. März. Das Projekt des Baues einer 
Bismarckſäule am Weichſelufer bei Althauſen wird 
verwirklicht werden. Das Denkmal foll nach dem 
Vorentwurf dem Thurm der alten Ritterburg in 5 
ähnlich ſein und dicht am Weichſelufer, vom Bu 
Kithauſen 2 Kilom. entfernt, erbaut werden. Ebenſo 
wie zu der Säule in Thorn werden auch zu diefer 
Bismarckſäule Feldſteine aus allen Gemeinden des 
Kreiſes geſammelt werden. Um den Transport der 
Steine zu erleichtern, find auf den Bahnhöfen Wroß⸗ 
lawken, Kornatowo und Gottersfeld Sammelſtellen 
eingerichtet. Auf der ferkiggeſtellten Säule ſoll am 
1. April und 24. Juni Feuer angefacht werden. 

Konitz, 8. März. Nachklänge zur „Koniſſer 
Mordaffäre“, bezw. damit im Zuſammenhange ge- 
ſtandene Krawalle beſchäftigten geſtern wieder die 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts. Am 5. Juni 
v. Js. waren der Dachdecker Johann Link und der 
Arbeiter Poprawski aus Konitz in die Läden hiefiger 
Kaufleute jüdiſcher Confeſſion eingedrungen und hatten 
gemwaltfam entfernt werden müſſen. Aus einem Laden 
entfernte ſich Poprawski nicht eher, vis ihm der Sohn 
des Geſchäftsinhabers erſt Pfennige und, da ihm 
dies nicht genug erſchien, noch 10 Pfennige gezahlt 
hatte. Link und Poprawski wurden des Haus- 
riedensbruches für ſchuldig befunden und dafür zu 
je ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt. Außerdem 
erhielt Popramski wegen Bettelns eine Woche 
Haft. — Gelegentlich eines usfluges der 
hieſigen höheren Töchterſchule nach dem Schlochauer 
Wäldchen im Augufi o. Js. foll der inzwiſchen von 
Konitz verzogene Kandlungsgehilfe Heinrich Friedländer 
zu einer durch einen anderen jungen Mann erfolgten 
Beſtellung einer Stulle hinzugefügt haben: „Mit 
evangeliſchem Schinken!““ Iwei an demſelben Tiſche 
befindliche chriſtliche Frauen. Frau Oberwachlmeiſter 
Kuguſte Schäfer und Frau Wachtmeiſter Charlotte 
Faufi aus Konitz, fühlten ſich dadurch in ihren reli- 
gisſen Gefühlen verletzt. Auf erftaltete Anzeige ver- 
uͤrtheilte das Schöffengericht zu Schlochau am 
20. Dezember v. Is. den jungen Mann — der die 
Kußerung gethan zu haben entſchieden beſtritt — 
wegen öffentlicher Beleidigung und groben Un⸗ 
fugs zu 100 Mk. Geldſtrafe eventl. 20 Tage Gefängniß. 
Nach der Urtheilsbegründung bedeutet das Eigenſchafts⸗ 
wort „evangeliſch““ in Verbindung mit Schintzen eine 
Herabſetzung und Berhöhnung des evangeliſchenSlaubens 
und eine Mißachtung feiner Bekenner. In gleicher 
Weiſe würde zu beſiraſen fein, wenn jemand f. B. 
„jüdiſche Knoblauchswurſt“ fordern würde. Der gegen 
dies Urtheil eingelegten Reviſion blieb der Erfolg ver⸗ 
fagi. Obwohl die übrigen 11 Perſonen der Tiſch⸗ 


gehört haben, blieb Frau Charlotte Jauſt dabei, die 
Bemerkung ſei gemacht und bezeichnete den Angeklagten 
beftimmt als denjenigen, der die Keußerung gethan 
habe. Als Begründung führt Frau Fauſt aus, „fie 
habe ihm ein böfes Geſicht gemacht, weil derſelbe im 
Begriffe war, ihren früher innegehabten Platz zu be- 
fegen. Frau Auguſte Schäfer hörte nur den Ausdruck; 
fie glaubt, die Bemerkung ſei gemacht, um fie zu ver- 
höhnen. Auf Grund der Bekundungen dieſer beiden 
Zeuginnen verwarf das Berufungsgericht, welches die 
Aeußerung als eine ſehr frivole bezeichnete, die Be⸗ 
rufung. 


Weil in den nächſten Tagen möglicher weiſe wieder 
Kundgebungen zu befürchten ſein follen, ift von her 
te ier Fer ade auf bad Bebe le ver e 


ab die Militär- [ 
worden. e rar 
Thorn, 8. März. (Tel.) der Amtsfecretär Auguſt 
»Bublins aus Mocker würde unter dem Verdachte 
der Unterſchlagung amtlicher Gelder und Be- 
feitigung amtlicher Schriſiſtücke verhaftet. 
Königsberg, 7. März. Da, wie ſchon erwähnt, 
der Kaiſer in Folge des Bremer Attentats die 
Reiſe hierher hat aufgeben müſſen, ſo iſt jetzt 
nach amtlicher Bekanntmachung die für nächſten 
Sonntag geplante Einweihung der Königin 
Cuiſe-Gedächlniſtbirche verſchoben worden. 
DO Znowrazlaw, 7. März. Hierſelbſt ſand eine 
große polniſche Proteſtverſammlung gegen die 
Erhöhung der Getreidezölle ſtatt. In der Ber- 
ſammlung, die meiſt von Arbeitern beſucht war, 
referirte Redacteur Morawski aus Berlin. Eine 
Refolution, die ſich in fcharfer Weife gegen die 
Zollerhöhung ausſpricht, wurde angenommen. 


PVermiſchtes. 


Der Räuber Kneißl 
ift nunmehr in Geiſenhofen bei Naunhofen, nach- 
dem man auf ihn gefeuert und ihn ſchwer ver- 
wundet hatte, verhaftet worden. Der berüchtigte 
Matthias Kneißl, der, wie wir mehrfach be- 
richteten, ſeit nahezu einem halben Jahre faſt ganz 
Oberbaiern unſicher machte, ſtammt aus der 
Schochenmühle am Steindlbach bei Gülpmoos, 
die ſchon früher als Räuberneft verrufen war. 


auptwache auf das Doppe 


Schon mit 16 Jahren hatte Matthias Kneißl in 


Gemeinſchaft feines Bruders verſchiedene Schand- 
thaten verübt und auch, was ſpäter ſeine 
Specialität wurde, auf Gendarmen geſchoſſen. 
Damals wurden beide mit Rückſicht auf ihr 
jugendliches Alter nur zu längeren Gefängnip- 
ſtrafen verurtheilt. Kneißl fteht jetzt im 25. Cebens- 
jahre. Bei feinen Raubzügen find ihm die beiden 


aus Altomünſter, ſowie der noch im jugendlichen 
Alter ſtehende Gütlersſohn Seitz zum Opfer ge- 


fallen. den letzten Raub führte Kneißl Anfang 


Dezember v. J. aus. Er trug bei feinen Raub- 
zügen ſtets ein dreiläufiges Gewehr bei ſich und 


ſcheint viele Freunde und Helfershelſer in weitem 


Umkreife gehabt zu haben; denn es iſt nach- 
gewiefen worden, daß er in verſchiedenen Bauern- 
häufern verborgen und beköſtigt worden iſt. 
Namentlich in den Gegenden von Bruck und 
Aichach war die Furcht der Bauern jo groß ge- 
weſen, daß ſie nur noch 3 größere Wege 
zu machen wagten und niemand mehr unbe- 


Kneißls waren von der Behörde 1000 MR. Be- 
lohnung ausgeſetzt. de: 

Ueber die Zeſinahme werden noch folgende 
intereffante Einzelheiten berichtet: Nachdem man 


Wochen lang nichts mehr von dem verwegenen 


v. Schlieben. Sie wurde in Haft genommen, fp 2 
aber frei gelaſſen. Dann erfolgte eine erneute Ver⸗ 


ſammengeweſen war. 


theilung von der ungünſtigen 


Raubmörder gehört hatte, lauchte er plötzlich am 
Sonntag nicht weit von feiner Heimath auf und 
wurde dort trotz der 1000 Mark Belohnung, die 
auf ſeine Ergreifung ausgeſetzt waren, von ſeinen 
Landsleuten herzlich empfangen und feſtlich be⸗ 
wirthei. Am Sonntag Abend fand in einem 
Anweſen in Geifenhofen, dicht bei der kleinen 
Bahnſtation Nannhofen der Linie München- 
Augsburg, eine große Kneiperei ſtatt, wobei 
Kneißl ſich mit einem der anweſenden Frauen- 
zimmer überwarf. dieſes ging hin und verrieth 
der Gendarmerie den neuen Aufenthalt des 
Mörders. Es wurden nun aus München und 
Augsburg Schutzmannſchaften herangezogen und 
Montag Nachmittag wurde das Anweſen in 
Geiſenhofen, in dem ſich Kneißl aufhielt, voll⸗ 
ſtändig in aller Stille umzingelt, nachdem die 
beiden Inwohner, als ſie das Haus auf einige 
Augenblicke verlaſſen hatten, verhaftet worden 
waren, fo daß Kneißl allein in dem Kaufe ver- 
blieb. Dienstag Morgen gegen 9 Uhr wurde, 
da Kneißl ſich nicht freiwillig ergab, mit der Be- 
ſchießung des leeren Anweſens, ſpeciell der Kolz⸗ 
verſchalung und des Ziegeldaches begonnen. Das 
Feuer wurde etwa eine Stunde lang unterhalten; 
im Haufe rührte ſich jedoch nichts. Es mußte 
daher einige Minuten vor 10 Uhr zum Sturm 
geſchritten werden. die Gendarmen drangen in 
das Kaus ein und fanden Kneißl in einem kleinen 
Zimmer auf einem Lager von Sägeſpähnen gegen 
einen Kamin geſtützt, von wo er ſofort auf die 
eindringenden Gendarmen feuerte, jedoch nicht 
traf. Auf Kneißl wurde ebenfalls geſchoſſen. 
Eine Kugel drang ihm in den Unterleib und ver⸗ 
letzte ihn ſehr ſchwer, eine zweite Kugel traf ihn 
am rechten Oberarm und die dritte zerſchmetterte 
ihm das linke Handgelenk. Kneißl wurde als- 
dann überwältigt und mit der Bahn nach 
München geſchafft. Vom Bahnhof wurde er ſo;: 
fort in das chirurgiſche Spital gebracht, wo ſich 
herausſtellte, daß die Verletzung im Unterleib 
lebensgeſährlich iſt. Nachmittags wurde durch 
einen operativen Eingriff die im Unterleibe 
ſtechende Kugel entfernt. Ob der Verbrecher 
jedoch mit dem Leben davonkommt, läßt ſich zur 
Zeit noch nicht ſagen. Kneißl war mit Munition 
ausgezeichnet verſehen, doch ſchien ihm nach vier- 
ne: Berfolgung der Muth etwas gebrochen 
zu ſein, 


Die Gräfin v. Schlieben als Brandſtifterin 
angeklagt. 
H. und C. Berlin, 6. März. 


Ein durch die Perſon der Angeklagten hodjinter- 
eſſanter Prozeß wird am Freitag und Sonnabend 
dieſer Woche vor dem Landgericht IF zur Verhandlung 
kommen. die Anklage richtet ſich gegen die Gräſin 
Marie v. Schlieben, die 3 und 
Redactrice der Zrauenzeitung „Neues Frauenblatt“ 
Im Juni vorigen Jahres brach in der von dem Grafen 
Richard v. Schlieben mit feiner Frau und Mutter be- 
wohnten Villa in Steglitz, Albrechtſtraße 109. zweimal 
kurz nacheinander Feuer aus. Bei dem erſten Brand 
am 2. Juni war die Villa nicht bewohnt geweſen. Am 
Abend vorher war die Gräfin, welche auch in der 
Potsdamer ken in Berlin eine Wohnung inne 


hatte, mit Hausgefinde, und am Morgen des 2. Juni 


allein in Steglitz geweſen. Bei dem zweiten Beſuch 
bemerkte fie Spuren eines flatigehabten Brandes und 
machte, nach Berlin zurückgekehrt, dem Hausperfonal 
davon Mittheilung. Als man die Brandſtätte unter- 
Porte fand. man die Thüren und Treppen und die 
ortieren und Teppiche im Erdgeſchoß angekohlt. Das 


wollen einen ſtarken Geruch von Petroleum und Gas 
wahrg⸗ wine Die Gräfin gab an, daß 
ihr fetbft ein Käſtchen mit ca. 7000 Mk. — 5 
das fie am Tage zuvor liegen gelaſſen hatte, verbrannt ſei. 
Eilwa acht Tage nach dem Brande — die gräfliche Familie 
war wieder nach Steglitz hinausgezogen, — wurden 
die Hausbewohner mitten in der Nacht durch den Ruf: 
„Feuer, es brennt“, aus dem Schlaf geweckt. Es 
brannte wiederum in den Räumen des Erdgeſchoſſes. 


Verda lenkte ſich gegen die 


haftung und es iſt jetzt gegen fie wegen Brandſtiftung 
in zwei Fällen Anklage erhoben worden. Kürzlich iſt 
die Gräſin jedoch gegen eine größere Caution wieder 
auf freien Juß geſetzt worden. Die Anklage nimmt 
an, daß es der Gräſin. die ſich nicht in ſehr günſtigen 
Bermögensperhältniſſen befand, darauf ankam, in den 
Beſitz der überhohen Verſicherungsſumme zu gelangen. 
Die vierzigjährige Gräfin Marie v. Schlieben fpielt in 
der Frauenbewegung eine Rolle; fie iſt bürgerlicher 
Abkunft und ſeit dem Jahre 1899 mit dem einige 
Jahre jüngeren Grafen Bernhard v. Schlieben, einem 
ehemaligen Artillerieteutnant, verheiraihet, die An- 
gehlagte hatte ſich in der Gartenbauſchute zu Eharlotten- - 
burg als Obergärinerin ausgebildet und dann in 
Berlin, Potsdamerſtraße 20, ein Blumengeſchäft mit 
Binderei eröffnet. Außerdem iſt fie ſeit einigen Jahren 
Beſitzerin der als Organ des Bereins ‚ „Frauenerwerb“ 
erſcheinenden Frauenzeitung „Neues Frauenbtatt.” 

Da die Anklage ausſchließtich auf Indicien ſich 
2585 iſt eine ſehr große Zahl von Zeugen geladen 
worden. 1 


Die Zeugenbeeinfluſſungen im Sternbergprozeſſe 
vor Gericht. 
H. u. C. Berlin, 8. März. 


Unter der Anſchuldigung der Verleitung zum 
Meineid haben ſich am Sonnabend folgende drei 
Perſonen vor der Strafkammer des Landgerichts 1 
zu verantworten: 1. Der Agent Fritz Wolff, 2. die 
unverehelichte Hulda Saul und 3. die Obſthändlerin 
Lauiſe Stabs. Dieſe Strafſache ift eines der vielen 
Nachſpiele des e und erhält dadurch 
ein ganz beſonderes Intereſſe, daß fie einen Einblicß 
in das Treiben der Sternbergpartei vor und während 
des Sternbergprozeſſes gewährt. Wie erinnerlich, er⸗ 
regte es in dem letzteren großes Auffehen, als plöhz⸗ 
lich die Hauptbelaftungszeugin Frieda Wonda auftrat 
und ihre früheren Ausjagen gegen Sternberg unter 
dem Vorgeben widerrief, daß fie zu den falſchen Aus- 
agen von dem Criminalſchutzmann Gtierftädter ange- 
iftet worden ſei. Kehnliches ereignete ſich im Laufe 
des Prozeſſes noch mit einigen weiteren Zeuginnen. 
Auch die Augufte Kallies hatte bei ihrer erſten polizei⸗ 
lichen Vernehmung nach der ihr vorgelegien Photo- 
graphie mit Beſtimmtheit Sternberg als den Mann 
wieder erkannt, mit dem ſie als damals no 
nicht vierzehnjähriges Mädchen gemeinſam mi 
der Minna Teichert im "Haufe der Marga- 
rethe Ziſcher in der alexandrinenſtraße zu- 
1e a Ebenſo hatte die Martha 
Schnörwange früher angegeben, daß fie, Raum 
fünfgehnjährig, mit Sternberg in der Zifherfhen 
Wohnung verkehrt habe. Bei ihrer Vernehmung als 
Zeugin erklärte fie mit einem Male, daß jener Mann 
ein ganz anderes Ausjehen gehabt habe, als der An⸗ 
gehlagte Sternberg. Daß hier die Sternberg-Partei in 
unerhörteſter Weiſe eingewirkt hatte, lag von Anfang 
an klar auf der Hand. Beide Mädchen blieben aber 
trotz wiederholter eindringlicher Ermahnungen durch 
den Vorſitzenden bei ihrem Widerruf. 8 
Durch den Criminalcommiſſar Thiel war bekanntlich 
Herr Luppa fortgeſetzt über den Stand der Unter- 
ſuchung gegen feinen Seagate Slernberg unter- 
richtet worden. Thiel hatte un auch ſofort Mit- 
usfage der Kallies 


Hausgeſinde, wie die herbeigerufenen Polizeibeamten 


Auch diesmal war das Feuer augenſcheinſich angelegt 
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emacht. Es galt nun, dieſelbe zu einer anderen Aus 
age zu veranlaſſen. Die Kallies hatte inzwiſchen eine 
Dienſtſtelle in Schöneberg angenommen. Dorthin begab 
ch der im Solde Gternbergs ſtehende Inſeratenagent 
151 mit der Mitangeklagten Frau Stabs, mit welcher 
die Kallies zur Zeit ihrer früheren Lebensführung be- 
kannt geworden war. Die Stabs holte die Kallies ab 
und führte ſie Wolff in einem Lokal zu. Alsdann 
ſuchte man auf das Mädchen 9 Man ſagte 
ihr, es ſei doch ſehr ſchwer, nach einer Photographie 


Dieſe Ausſagen wiederholte die Kallies dann auch im 
Sternberg -Prozeß vor Ableiſtung des Zeugeneides (fie 
war bis dahin nicht vereidigt worden). 
war, daß der Staatsanwalt in öffentlicher Sitzung die 
drei Angeklagten feſtnehmen und in Unterſuchungshaft 
abführen lief. Am nächſten Tage legte auch die 
Martha Schnörwange ein Geſtändniß ab. Auch an ſie 
waren die Angeklagten im Auftrage der Sternberg 
partei herangetreten, und hatten ſie durch Verſprechungen 
7 Abgabe eines falſchen Zeugniſſes zu verleiten ge⸗ 


Die Folge 2 


Standesamt vom 8. März. 


Geburten: Arbeiter Franz Junk, T. — Bäckermeiſter 
Herrmann Wittkowski, T. — Seefahrer Albert 
Wilhelm Warmbier, S. — Seefahrer Anton Plomin, 
T. — Bächzergeſelle Guſtav Flucht, T. — Arbeiter 
Gottfried Teſchner, T. — Arbeiter Ignaz Sikorra, G. 
— Schneidermeiſler Alfred Furchtſam, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Julius Kewitſch, T. — Monteur Rudolf Kellner, 
S. — Schuhmachermeiſter Paul Nagel, T. — 3immer- 
geſelle Franz Schreiber, S. — Arbeiter Friedrich Kroll, 


Heiraten: Hauptmann a. D. Hugo Nehring in 

Marienwerder und Alice Poft hier. — Tapezier 

dae 9 Willuſches und Emma Gudobba, geb. Bangel, 
eide hier. 

Todesfälle: Frau Johanna Martha Suchowiat, 
geb. Zilski, 26 J. 11 M. — Frau Marie Kaltenbach, 
geb. Triczeck, faſt 72 J. — Wittwe Julianna Zherefia 

uiatkomshki, geb. Zielinski, 71 3. — Bächergeſelle 
Wilhelm ‚Ehmielenski, 65 J. 3 M. — S. des Arbeiters 
Franz Adamſcheck, 6 Tage. — T. des Kür ſchnergeſellen 
Heinrich Kleszunski, 5 Tage. — Unehelich: 1 S. 


wiedersuerkennen, fie brauche daher nur jucht. Die drei oben genannten Angeklagten haben | 
3 fe habe a geirrt, ar fremde | jih nunmehr unter der Anklage der verſuchten Der- T. — Unehelih: 1 S., 3 T. 
Mana habe keine Aehnlichkeit mit Sternberg.] leitung zum Meineid vor der achten Strafkammer zu Kufgebote: Sergeant im Infanterie-Regt. Nr. 128 8 8 
die Kallies hatte anfänglich Bedenken, falſch | verantworten. die Anklage führt Staatsanwalt | Michael Walpuski und Maria Margarethe Dpalka. — Danziger Börſe vom 8. März. 
auszuſagen. olff und die Stabs entgegneten ihr | Braut, der auch gegen Sternberg als Ankläger fungirte.] Maurergeſelle Adolf Auguſt Stanke und Theodora 


aber: „Sei doch nicht jo dumm, gegen Sternberg aus- 
zuſagen, du mußt bedenken, daß Sternberg ſehr reich 
t.“ Auf dieſe Weiſe gelang es ihnen, die Kallies 
herumzubekommen. Dieſelbe wurde nun auch nicht 
wieder aus dem Auge gelaſſen. Auf den Vorſchlag des 
Wolff kehrte fie nicht mehr in ihren Dienft zurück und 
wurde bei ihrer Mutter in Weißenſee untergebracht, 
welcher Wolff täglich Koſtgeld auszahlte. Während des 
Sternberg -Prozeſſes wurde fie von den drei Angehlag- 
ten unter ſtändiger Aufſicht gehalten. 
Inzwiſchen war Thiel verhaftet worden. Am 6. De- 
zember wurde die Kallies zum Unterſuchungsrichter 
randt gerufen, um in der Vorunterſuchung gegen 
Thiel vernommen zu werden. Die Angeklagte Stabs 
begleitete ſie bis zur Thüre und flüſterte ihr noch, den 
Finger warnend auf die Lippen legend, zu: „Aber 
verplappere dich nicht!“ Die Kallies ſpielte ihre Rolle 
auch weiter; als aber der Unterſuchungsrichter zu ihrer 
Vereidigung ſchreiten wollte, bekam ſie Angſt und legte 
ein volles Geſtändniß ab. Sie ſagte nun, daß man 
ihr immer vorgeredet hätte, die Dertheidigung werde 


Kleine Mittheilungen. 
Gelſenkirchen, 8. März. Auf dem Schacht IH 
der in der Gemeinde Bismarck gelegenen Zeche 
„Conſolidation“ ereignete ſich geſtern Nachmittag 
eine Exploſion ſchlagender Weiter, wobei an- 
ſcheinend eine größere Zahl Bergleute verunglückt 
find. Bisher ift feftgeitellt, daß 20 Bergleute 
verunglückt find, davon find zehn todt, zehn theils 
ſchwer, theils minder ſchwer verletzt. Es wird 
erhofft, daß hiermit die Jahl der Verunglückten 
erſchöpft iſt. Bis um 7 Uhr Abends waren fünf 
Todte und acht ſchwer Verletzte herausgeſchafft. 
Da der Stapel eingeftürzt iſt, ift vorläufig nicht 
an die übrigen heranzukommen. Bon den im 
Krankenhauſe untergebrachten 10 Schwerverletzten 
ſind, wie ein ſpäteres Telegramm meldet, in der 
vergangenen Nacht zwei geſtorben, ſo daß die 
Heſammhahl der Todten nunmehr 12 beträgt, 


Waldmann. — Handlungsgehilſe Alfred Eugen Richard 
Krieſel und Johanna Luije Dupke. Sämmtlich 1 5 — 
Werftarbeiter Heinrich Wilhelm Karl Behnke hler und 
a Manga zu Wobenſin. — Matroſe Julius Auguft 

7 2 zu Saspe und Clara Emilie Schielau hier. — 
Töpfergeſelle Johann Friedrich Schulz und Wittwe 
Wilhelmine Rofalie Kayſer, geb. Thoms. — Arbeiter 
Martin Heinrich Lindenau und Olga Johanna Miller. 
Architekt Guftav Albert Schneider und Fanny 
Marie Hedwig Petter. — Sämmtliche hier. — 
Maurergeſelle Wilhelm Zöls zu Saspe und Thereſe 
Brill hier. — Tiſchlergeſelle Karl Eduard Dttarshi 
und Marie Nachtwey, beide hier. — Oberkellner 
Hermann Rudolf Johannes Lug hier und Johanna 
Deronica Albrecht zu Mewe. — Ingenieur Eduard 
Albert Tillmanns hier und Emmy Marie Jeniſch zu 
Elberfeld. — Hilfsweichenſteller Guſtav Rudolf Erd- 
mann Nickel hier und Emma Laura Rathke zu Zoppot. 
— Kausdiener Heinrich Auguft Wollert zu Berlin 
und Friederike Luife Mullerus zu Charlottenburg. — 
Mafchinift Albert Brack zu Weichſelmünde und Emma 
Emilie Ulonski hier. — Stellmachergeſelle Richard 


Bezahlt wurde für inländi en rothbunt 777 Gr. 152. UN, 
hochbunt 783 Gr. 152,50 M. 760 und 766 Gr. 153. M. 
weiß 786 Gr. 155 M. fein weiß 783 Gr. 156 M. 
788 Gr. 157 M, roth 750 Gr. 150 M, 783 Gr. 151 
M, ſtreng roth 777 Gr. 152 N per To. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 732 
und 738 Gr. 127 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. 
— Gerfte iſt gehandelt inländiſche große 677 Gr. 
135½ M per Tonne. — Hafer inländiſcher 127 N 
per Tonne bezahll. — Wicken flauer. Inländiſche 
162% n per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten roth 
35 ¼½. 43. 431, 47 M per 50 Kilogr. bez. — 
r mittel 4.45 M per 50 Kilogr. gehandelt. 
— Roggenkleie 4,40 M per 50 Kilogr. bez. 


— —— — — — 
n Schiffsliſte. 
Gefegelt: Dora (SD.), Bremer, Lübeck via Memel, 


Güter. — Echo (SD.), Wilke, London, Güter, 
Ankommend; 1 Dampfer. 


Weizen in feſter ans bei unveränderten Preifen, 


* on zu verhindern wiſſen, daß ſie vereidigt werde n 0 Rich - 

5 Tote ies“ aber dennoch geſchehen, fo würde ein mann wird noch vermiftt Wühelm Starch hier und Gertrud Lina Cowihhi zu Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
5 man fie ins Ausland ſchichen und forgen, Dhra, — geſſelſchmied Theodor Franz Schaldach und] Druch und Berlag von H. C. Alexander in Danzig. 
5 5 daß ſie vor dem Zuchthaus bewahrt werde. ER Augufte Couife Kleinfeld, geb. Kuhn, beide hier. — 

5 aß — 


Bekanntmachung. a 
In unſer Prokurenregifter iſt bei Nr. 36 das Erlöſchen der 


dem Kaufmann Matthias Bohm in Graudenz von 


worden. g 
Graubdens, den 16. Februar 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


der unter 


x ndelsregiſters, Abtheilung A, eingetragenen Firma 
25 2 in 7 ertheilten Prokura heute . 


Ostdeutsche Bank Akt-Ges. 
vormals J. Simon We. & Söhne, 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark, 
Langenmarkt No. 18. Danzig, Langenmarkt No. 18, 


Tuſtl⸗ Bult, 


per % 1.20 M, 
Markthalle Stand 96, 
Weidengaſſe 34 a. 


Otto Pegel. 


— — 


Stadt⸗Theater. 


Sonnabend, 7—9% Uhr. 


Wohlthäter der Menſchheit. 


Außer Abonnement. P. P. A 


Schauſpiel in 3 Aufzügen von Felig Philippi, 5 
l 


1 | 5 : Thonwaarenfabrik . 31 Langgaſſe 5 31. 22 1 2 Danis, belle; Geiſtsaſſe 134, — Zoppot, Seettrahe 9. 
1 Actien-Geſellſchaft. . | | dl; 

— Die Beeren Actionäre unferer Geſellſchaft werden hierdurch zur Cine gr oße 5 Anz ahl Sommer -Jackets 7 2 . 

5 Henn nen ordentlichen Beneralveriammlung g und Waſchlleider find gteicfalts zu MiPezirk Strandwinkel. 

= ‚Ordnung und einen Denton, Seguches deals nacichten Tages. bedeutend zur ückgeſetzten Preiſen dem Bezirksturnfahrt 


Bekanntmachung. Kieler Sproſten und 
Der . 5 n 2 er An- und Verkauf Büclinge Li 5 Br 2 
it ei von Pferden, 8 5 
e e e det. um 6 Sowie Beleihung, Aufbewahrung una Naeucheraal, ‚ine wichtige Frage 
D * t. x 25 — — 
Pie ebene der Lotterie findet am 9. Mai cr. ſtatt. Verwaltung von Wertpapieren, Näu cher la ch s, 5 
Marienburg, den 2. Mär! 1901. Conto -Corrent und Check - Verkehr, ff. conſervirte L 22 
Der Magiſtrat. Wir verzinsen bis auf Weiteres Mati i | | 1 | | 
Sandfuchs. B 7 a Jen Her BE. 
r ET EEE ET LET r TEE Ir! 4 4 5 s 5 
In dem Concursverfahren über das Dermögen des Kauf- ATel Agen = 2 ] ist es unstreitig, der schrecklichsten aller Kinderkrankheiten, 
manns J. Kreft in Buhig iſt zur Prüfung der nachträglich an- 3 0 EST ax mM en d 5 dem Keuchhusten, so viel ats möglich vorzubeugen, oder 
gemeldeten Forderungen Termin auf mit Ta p. a. ohne Kündigung, nr 3 2 dor wo derselbe sich Eingestellt kat nach Kräften zu lindern. ) 
5 a den 29. Mär 1901, Mittags 12 Uhr, 1 & 3. © fa p. a. bei einmonatlicher Kündigung, „a Salle Nr. 131, grockenem Husten, und Reierer Stimme und ae Sabin 
nber Königlichen Amtsgericht in Ruhig, Zimmer Nl ** 4 As P. a. bei dreimonatlicher Kündigung . 3 8 8 Sirengungen ae dass e en — — er 
Rutig, den 5. März 1901, und empfehlen unsere diebes- und feuersichere wohentäng ihre e e eee 
Stahlk 8 Aae de Marler der auger ee af eg de der 
a Aimimer ausbleibliche Nachwehen und Folgekrunkhelten oft 80 schwer, £ 


Berdingung. 


ie Abfuhr des Werhſtattskehrichts von der f 
Kater ien liert für die Zeit vom 1. April 1901 bis dahin 1902 
und unter Umſtänden für längere Zeit ſoll am Donnerstag, den 


Mär 1901, Mittags 12 Uhr, verdungen werden. 


21. 
Danzig, den 7. März 1901. SE 


„ „‚pgleum, 8. 
a 


am Freitag, den 15. März cr., Vormittags 10 Uhr, 


frankirt bei der Inſpektion der Anſtalt gane 
Die Lieferungsbedingungen und Mu 
Bureau der Anſtalt zur Einſicht aus. 


Jeder Anbietende hat die Erklärung abſugeben, daß ihm die 
W bekannt find und er ſich denſelben unter ⸗ 


wirft. 


Danzig, den 6. Mär: 1901. 
>“ Der Aufſichtsrath 


Krug. 
Vorſitzender. 


Marienschule. 


- Rath. Erziehungsinftitut, höhere Mädchenſchule, Lehrerinnen- 
a einjähriger Bestie Forteilbungehuehee, 


ir junge Mädchen. 


c Danzig, Vorstädtischen Graben 18. 
Das neue Schuliahr beginnt Dienstag, den 16, April. eis 


pecte verjendet die Vorſteherin 


Dienftag, den 26. März cr. Nach mittags 4% Uhr 
in den Gaſthof zum Deutſchen Haufe in Marienburg 


ergebenſt eingelagen. 
Verſammlung betheiligen und ihr Stimmt 


triebs-Inipehtion 1. 


Bedingungen können gegen 0,50 M beiogen werden. 


: Bermwaltungs-Reilort der Raiferlichen Werft. 


terproben liegen im 


5 Die Vorſteher der Armen-Anftalt. 


M. Landmann. 


Marienburger Ziegelei und 


Diejenigen Herren Actionäre, welche ſich bei der General- 
echt ausüben wollen, 


zur gefälligen Benutzung. 


Zur die dies 
nierlaube ich mir. meine 


r a n e 


hiefigen 


2 88 


31 Lauggaſſe 31. 


mit 


zu bedeutend zurüiſgeſetzen 


beginnt 


Montag, d. 11. M 


« 


Ausverkauf beigefügt, - 


jährige Frühjahrsſaiſon 


= Kurbelstickerei 


auf Kleidern, Hänteln, Tischdeekenu, Portieren 
in Seide, Wolle, Gold, Silber u. J. w. 


Unſer Diesjühriner Ansverfauf 
- Seidenstoffen 


ärz cr. 


Tant k. Jae 


(1484 


zur Miethe 
empfiehlt 

0. Heinrichsdorff, |} 
Boggenpfuhl 78. | 


=. au herirefiingen und 
Kiprülenfationen 


emopftebit ich ” 
G. Thiel, 


Thornſcher Weg Nr. 17. | 


Steinkohlen ete. 


. empfiehlt (2357 
Robert Siewert Nachf. 


„ FTomtsirr 
Bradbänkengasse 29. 


Collan-Oel, 


beſtes Conſervirungsmittel für 
Fufteug wie überhaupt für jedes 
Leber, empfiehlt (2709 


Franz Enta, 
Altſtäbt. Graben 101, 


Herreu⸗Garderoben 


jeder Art ſowie Reparaturen 
werden ſauber und zu billigen 
Preiſen ausgeführt von 


Gustav Elsner, 


Breitgaffe Nr. 41, 3 Tr. 


2 — 


Beſtellungen werden auch beiliz 
ud. Mischke, Langgaſſe 5, 


entgegen genommen. (15 
Cadé-Oefen. 


J. Maladinski, 


vormals 1 
L. Zimmermann 
Ritterthor 

Nr. 18/15 


ER offerirt 
engl. u. ſchleſ. Kohlen 
in allen Sortirungen, 


ſowie Brikets und Holz 
zu billigſten Tagespreiſen. 


nach Oli va 3 
Abmarſch der Danziger Vereine 
2 Uhr Nachm. 
vom Olivaer Thor. 


Bezirksverſammlung 


(2765 


P er Schachtel 
85 Vfg. 


Se e eee 


Inn 


nach Art. des Danziger Adreßbuches mit Namen-, 
Straßen-, Gewerbe- u. Häuſerverzeichniß für beide Orte 


— 


dass entzündliche Affeetionen ger Bronchien und des Lungen- || 
gewebes die traurigen Nachzugler sind. Die Natur bietet aueh 
hier wieder in 2 


Fay's äehten Sogener Minerapastillen. 


ein Linde ungsmittel-von wunderbarem Erfolg. 


— —ę— } 


Per Schachtel 
85 Pfg. 


Zu haben in allen 
Apotheken, Drogerien und 
Mineralwasser-Handlungen. 


RT 


> 
= 


| SH 
ht A 
‚1901, 


verfehen, 


Preis 1 Mark, 
wird in nachſtehenden Geſchäſtsſtellen ausgegeben: 
in Danzig: Expedition der Danziger Zeitung, 


Paorschuss-Verein zu Danzig 14 | en & Keen 
N j 7 ; 4, 5 . } 6 x 
— und (Gaschstoffen T pe en K. - eve e, ar u 
in 8 5 eee 1 23 55 des Controleurs N 5 e re 8 Oliva i 
ei unſerem Verein zum uli cr. n 8 Ss 2 Sin bei Heren Fritz Feldner, Pelonker Straße 1. 
N die Gehalt 
120 ge ü ee In Ben Bee für Kletder und Bloufen S Holz und Kohlen? | 
SIR Meldungen herianeler ener find daſelbſt bis zum 15. = (auch kleineren Reften) a 8 iu e 82 A. W. Kafemann. 
3 n Preiſen = Anferſamiedegaſſe Io. = 


F ̃ ̃ ——. ̃ —. .. Te 


| Inventur-Ausverkanf 


eleganter und einfacher 


of Schuhwaaren wg 


in beſter Ausführung und größter Auswahl 
bedeutend ermässigten Pen age 


H. Neumann, 
vorm. L. H. Schneider, 


829 
der 


ben nach § Jo des Statuts ihre Aelſen entweder b x (Ma Die Tollheiten 
} lat zu Shih Nalthof oder bei Der Barer Kelle Ep En oe: lee der Modernen 71 
: ank Ir; Martens in Marienburg oder bei der orddeutſchen Tagesordnung: 
i Ereditanitalt zu Hanzig oder bei Herren F. Böhm & € t. 3 der Geidäfts- in Mort und Bild 


N Nr. 28/29, 

einen Depofite 

Schl Kalthof, den 7. Mär 1901. 
Der Aufſichtsrath. 


0. ̃ 
29, Danzig, iu deponiren und dage a 
nſchein nebſt Stimmkarte in Empfang zu hehe. | 


Der Vorſtand. 
Zimmermann, Rud. Moelke A. Wittstock. Bauer, 


0 


ke alt 


„ enheiten 
erne | £ 
Bei der Diätighei der Tages- 
1 . iahlreiche Beteiligung 


er Berichsnoritand, 


15 * ia 


8 N ET 1 * 
a a a 
77 N ER I ee 


Seien, Preis Mark 1,50 


Berlin 8. un. 12. var Verlag der , Lustigen Blätterf! 
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